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Tannenberg. 


Die Polen feiern die am 15. Juli 1410 geſchlagene Schlacht 
bei Grunwald⸗Tannenberg als ihren größten Sieg. als einen 


einer Ablaßbulle die Schlacht als einen „erſtaunlichen und 
ſchauderhaften Kampf bezeichnete, welcher von einigen Aber⸗ 
75 gläubiſchen auf Anreiz des böſen Feindes (gemeint iſt 
* Jagiello) gegen die Ehriſtgläubigen unternommen wurde“. 
Er N Der militäriſche Sieg Jagiellos mit ſeinen tatariſchen, 
kluſſiſchen und vor allem litauiſchen Hilfstruppen, die den 
Ausſchlag gaben, laßt ſich allerdings nicht leugnen; aber er 
wurde in mehr als doppelter Überzahl errungen. Die 
Kriegsgeſchichte, auch in Polen, kennt ruhmreichere Siege. 
Was den „Triumph der polniſchen Kultur“ anlangt, fo 
darf heute daran erinnert werden, daß gerade der deutſche 
rden die Waldwildnis der Preußen zu hoher Kultur ge⸗ 
bracht hat: Städte wurden gegründet, feſte Burgen erbaut, 
! Anſiedler angeſetzt. Acker gerodet. Die erſten Weichſeldämme 
wurden errichtet, Kanäle und Waſſerleitungen erbaut. Bald 
ragten neben vielen anderen Kirchen gewaltige Dome zum 
Himmel und das Hochſchloß, die Marienburg, war ein Bau 
von außerordentlicher Größe und Pracht, wie ein zweiter 
kaum zu finden iſt. Recht herrſchte im Lande und eine zwar 
ſtrenge, aber durchgreifende Ordnung. — Und dasſelbe Land 
war unter polniſcher Herrſchaft bald eine Einöde geworden. 
Friedrich der Große klagte drei Jahrhunderte ſpäter, daß er 
M eine Anarchie übernommen habe, daß alles außer Rand und 
Band ſei, daß in Culm, das 800 Häuſer haben ſollte, nicht 
5 100 ſtänden, daß die Einwohnerzahl von Brombera auf 600 
geſunken fei, daß von dem Acker kaum der dritte Teil nutz⸗ 
bar gemacht wurde und daß es Schulen in den Städten 
nur wenige, auf dem Lande gar keine gäbe. ee 
Sir ſtellen dieſe Tatſachen nicht etwa deshalb feit, um 
das alte Polen zu ſchmähen. Wir wollen nur jenen pol⸗ 
niſchen Preſſeſtimmen, die gerade jetzt in ihren Jubiläums⸗ 
artikeln nicht genug die Großtaten der Ordensritter auf da⸗ 
mals preußiſcher, nicht polniſcher Erde herabſetzen können, 
die Wahrheit entgegen halten. a 
Wir erinnern noch an ein anderes, an jene Schlacht bei 
Tannenberg, in der Hindenburg die vielſache ruſſiſche Über⸗ 
nacht beſiegte und dadurch die Grundlage für die junge pol⸗ 
niſche Republik legte. Glaubt denn jemand, daß es ohne 
diefe kreuzritterliche Ta tdes zweiten Tannenberg eine pol⸗ 
fi niſche Selbſtändigkeit gäbe? 
* Der Name Tannenberg birgt für die jeweiligen Sieger 
eine tiefe Tragik. Jagiello von Litauen ſchlug wohl den 


; anders denken, wie etwa der Papſt Johann XXIII., der in 


Ordensſtaat, aber er machte damit die Bahn für das welt⸗ 


liche Preußen frei. Hindenburg aber wollte Rußland treffen 
und Polen befreien und mußte es erleben, daß zugleich mit 
dieſer Schwächung Rußlands und Befreiung Polens fein 
eigenes Land an den Rand des Abgrundes geriet. 
Die Geſchichte führt die Menſchenkinder ſeltſam ver⸗ 
ſchlungene Wege. Tannenberg iſt ein Merkſtein dieſer 
Rätſelbafttateit. 


Geſchichtliche Lehren. 
dun, Angeſichts der durch die Warſchauer fast ſechs Wochen 


1 ſchen andauernde Regierungskriſe hervorgerufenen chaoti⸗ 
ſchen Zuſtände in Polen verlohnt es ſich — fo ſchreibt der 
rer Poranny“ — einen Rückblick zu tun auf die Zeit 
A 7 17 268 Jahren, als die im Sejm herrſchende Demagogie, 
BEN: bitt auch heute noch Triumphe feiert, gleichfalls einen er⸗ 
Br Sen Kampf gegen den damaligen Lenker der polniſchen 
Ttaatsgeſchicke für unumgänglich nötig hielt. 
nz als, wie heute herrrſchte in Kiew das ruſſiſche 
A f ilitär, und die . Ukraine unterwarf 
\ bez den Ruſſen. r Unterſchied zwiſchen einſt und jetzt 
deſteht darin, daß niemand in Polen darüber erfreut war, 
gab niemand dieſe Unterwerfung als natürlich anſah. 
8 damals geſchimpft wurde, und geſchimpft wurde nicht 
N . ſo geſchah dies lediglich deshalb, weil Polen ſich 
a Ne die Ükraine entreißen laſſen. Dieſe Schimpferei 
an bm ſchließlich einen drohenden und verwegenen Charakter 
bund fie richtete ſich wie immer gegen den Inhaber der 
bFechſten Gewalt. Doch an der Tatſache der Unterwerfung 
5 kei, Ukraine konnte nichts geändert werden, es fehlte an 
og. geriiher Erfahrung, und die Selbſtſucht, die weder das 
| ve noch die Furcht vor Entehrung einzudämmen ver⸗ 
dieschte, beherrſchte alle Kreiſe. Der König, der dieſem 
ſeimagogſchen Treiben Einhalt gebieten wollte. und 
einen Zweck dadurch zu erreichen ſuchte, daß er mit 
1 eines ſtarken Heeres den öſtlichen Feind aus 
fil Polen entriſſenen Gebiet hinauswarf, verlangte 
7 a6 dieſen Zweck von den Kreisausſchüſſen die Be⸗ 
er erplung der rückſtändigen Steuern. Doch der Adel 
betlärte, der Geldmangel fei nicht das größte Übel, 
ö edeutend ſchädlicher ſei es, wenn der König ſelbſt ins Feld 
he, anſtatt, wie andere chriſtliche Könige, die Kriegführung 
betten Generälen zu überlaſſen. Jedes Kreistansmitglied 
zetrachtete ſich als einen großen Strategen und kritiſierte 
10 ukrainiſchen Feldzug. Man beklagte ſich über die an⸗ 
gebliche Protektion des königlichen Regiments und über die 
erteidigung anderer Völker, bei der die Intereſſen Polens 
kurz kämen. Die Oppoſition gegen den König war am 
ürkſten in Großpolen und in Litauen. Der Wilnaer Woje⸗ 
© und der Hetman Janus Nasziwill wiegelten den 
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Triumph der polniſchen Kultur. Man kann darüber auch 


in Polen a 
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Ausland und 


Adel auf, fie verbreiteten Flugblätter im Heere gegen den 
König, verkündeten ſeine Dethroniſation und bildeten eine 
Liga gegen das Herrſcherhaus. Unter ſolchen Verhältniſſen 
trat der Sejm zuſammen, von dem die Ruſſen in der Ukraine 
die Mitteilung verbreiteten, daß er mit dem Koſakentum 
Frieden ſchließen wolle, ſpäter jedoch einen neuen ukraini⸗ 
ſchen Feldzug unternehmen werde, um die Koſaken vollends 
auszurotten, da fie auf eine andere Weiſe für die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche nicht zu gewinnen ſeien. Die Gefahr vom 
Oſten war drohend, doch Warſchau kümmerte dies nichts: 
die Frage der Ernennung der Hetmans hielt dort alle Ge⸗ 
müter gefangen. Es wurde gedroht, daß der Sejm die Ver⸗ 
teidigung der Freiheit der Republik in feine Hand nehmen, 
den König ſtürzen und ihm den Gehorſam verweigern 
werde, wenn er feinen Feldͤherrnſtab nicht ſeinem Feinde, 
dem Fürſten Janusz übergebe. 

Im Sejm beklagte ſich der Schatzmeiſter über die Unord⸗ 
nung und den Ungehorſam und warf dem Adel vor, daß er 
an dieſem Chaos ſchuld ſei. Hätte er die Steuern bezahlt, 


ſo hätte das Heer eher marſchbereit ſein können, der Feind 


wäre ſchon beſiegt worden und die Vertriebenen wären 
wieder zu ihrer Scholle zurückgekehrt. Der Schatzkanzler 
forderte, daß die Steuern nicht auf die Bauern abgewälzt 
werden, ſondern von den Erbherren, der Geiſtlichkeit, den 
Staroſten und den Pächtern eingezogen werden ſollten. In⸗ 
zwiſchen kamen aus Moskau täglich drohendere Meldungen. 
In einer geheimen Zuſammenkunft der Senatoren und der 
Abgeordneten teilte der König mit, daß nach einer Mit⸗ 
teilung eines Meldereiters, der aus Moskau eingetroffen 
war, der Krieg mit Polen ſchon begonnen habe. Daraufhin 
wurden Manifeſte erlaſſen mit der Aufforderung, daß ſich die 
Soldaten ſo ſchnell als möglich in den Sammellagern ein⸗ 
finden ſollten. Doch der Sejm begann eine langwierige Dis⸗ 
kuſſion über unweſentliche Anträge. Da verging ein Tag 
nach dem andern, und eine Woche löſte die andere unter end⸗ 
und fruchtloſen Beratungen ab. Die Frage, ob der König 
das Recht habe, ſelbſt den Feldherruſtab zu führen, wurde 
ohne Ende erörtert. Die Vorſchriften hierfür und Gebräuche 
wurden in der verſchiedenſten Weiſe ausgelegt, und man 
zankte ſich förmlich bis zur Bewußtloſigkeit. Der Kulmer 
Abgeordnete Bakowski wies nach, daß nach dem Geſetz der 
Seim das Recht habe, den König zu bitten, daß er die Ober⸗ 


befehlshaber ernenne, verlangen könne man dies jedoch von 


ihm nicht. Auch damals hat die derzeitige Nationaldemo⸗ 
kratie Anlaß zu dieſer Naſerei gegeben, wobei die aufge⸗ 
ſtellten Kandidaten gelobt und getadelt wurden, und die Dis⸗ 
kuſſion ging in dem Sumpf perſönlicher Intereſſen unter. 
Der Seſmmarſchall gab ſeinem Bedauern über das Unglück 
des Vaterlandes Ausdruck, das in Anbetracht ſolcher Ge⸗ 
fahren nicht Männer finden könne, die unter Hintanſtellung 
eigener Intereſſen einen Weg der Rettung fänden. Jede 
Partei hätte leider ſchon ſoviel über die Liebe zum Vater⸗ 
lande geſprochen, daß darüber alle taub geworden ſeien. 

Der Wojewode von Leczyca kam ſchließlich auf den Ge⸗ 
danken, Radziwilt ſelbſt nach Warſchau einzuladen, und der 
Primas verſuchte, ihn mit dem Könige zu verſöhnen. Radzi⸗ 
will ſollte allerdings der Feldherrnwürde entſagen. Doch 
mit der Ankunft Radziwills verſtärkte ſich der Lärm. Er 
verbreitete, um ſeine Ernennung durchzuſetzen, alarmierende 
Nachrichten und wiegelte das litauiſche Heer gegen den König 
auf. In dieſe Angelegenheit miſchte ſich der Jeſuit Karwat 
ein, der auf dem Boden der Religion eine Einigung herbei⸗ 
zuführen ſuchte. Er wetterte auf die Parteigänger Radzi⸗ 
wills, die er Diſſidenten nannte, und verglich die Sejm⸗ 
ab geordneten mit gefallenen Engeln. Und doch 
lebte das ganze Parlament, wie die Geſchichte feſtſtellt, als 
ob ſich nichts auf der Welt ereignet hätte. Alle waren rat⸗ 
los, gleichzeitig aber auch unempfänglich gegen das, was im 
Sejm geſchah, und die Republik ähnelte einem Glockenturm, 
der von Raubvögeln umkreiſt wird, ein ſichtbares Zeichen 
der nahen Gefahr. Dieſe innerliche Ohnmacht war gefähr⸗ 
licher als jeder äußere Feind. 

Endlich kam der Tag, an dem der Sejm in Anweſen⸗ 
heit des Königs und des Senats aufgelöſt werden ſollte. 
Doch auch dieſer Tag blieb nicht ohne Überraſchungen. Die 
Abgeordneten ſchimpften ſich gegenſeitig aus, und nur der 
Energie des Sejmmarſchalls war es zu verdanken, daß es 
nicht zum Handgemenge kam. In dieſer Sitzung wurde 
ebenfalls vom Könige verlangt, daß er die Feldherren er⸗ 
nenne, und als der König einen ablehnenden Beſcheid gab, 
wurde ihm kategoriſch erklärt, daß er zum Rücktritt ge⸗ 
zwungen werden würde, ſollte er ſich nicht nach den Be⸗ 
fehlen des Seims richten. Der König gedachte ſchließlich 
nachzugeben, er wollte jedoch die Ernennung etwas hinaus⸗ 
ſchieben, und zwar hauptſächlich infolge der Uneinigkeit 
zwiſchen den Heerführern. Inzwiſchen hatte die Unruhe im 
Hauſe den Höhepunkt erreicht. Eine Anzahl Abgeordneter 
verließen den Saal, und während des immer größer wer⸗ 
denden Lärms und Wirrwarrs wurde der Seimmarſchall 
mit Gewalt entführt. Die Biſchöfe ſchnellten aus ihren 
Seſſeln empor, und die Senatoren liefen den den Sitzungs⸗ 
ſaal verlaſſenden Abgeordneten nach, um fie zur Ausdauer 
zu bewegen; nur der König blieb ſitzen. Der Oberhof⸗ 
marſchall gab ſeinem Stab ein Zeichen, und der Kanzler, 
der die Situation retten wollte, rief, daß die Abgeordneten 
im Saale verbleiben ſollten. Den Culmer Abgeordneten 
Bakowski, der zuvor erklärt hatte, daß die Abgeordneten 
dem Könige Gehorſam ſchuldig ſeien und den König bat, 
ſich ſeine Rechte nicht nehmen zu laſſen, wollte man ſchon 
in Stücke reißen bzw. zum Fenſter hinauswerfen. Der 
Seim erklärte, er werde nichts weiter unternehmen, bis 
die Beleidigung, die Bakowski dem Hauſe zugefügt hatte, 
gerächt werde. Darüber vergaß man ſchließlich, von dem 
Könige eine endgültige Antwort zu verlangen. Der Ges 
ſchichtsſchreſber nimmt an, daß Bakowski, der die Pindo- 
logie des Sejm kannte. abſichtlich deſſen Würde angriff, 
um den Sturm gegen ſich zu entfeſſeln und dadurch das An⸗ 
ſehen des Königs zu retten. 

Der Sejm entzog Bakowski daraufhin ein für allemal 
die Stimme, doch die Kulmer Abgeordneten erklärten, ſie 
würden gegen dieſes Urteil beim Senat oder beim König 
Berufung einlegen. Es wurde ſchließlich ein Kompromiß 
vorgeſchlagen, auf Grund deſſen Bakowski den Sejm um 
Verzeihung bitten und der Marſchall ihm einen Verweis er⸗ 
teilen ſollte. Doch Bakowski wollte von einer Entſchuldi⸗ 
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gung nichts wiſſen, und fo löſte ſich der Seim auf, nachdem 
die Abgeordneten erklärt hatten, daß fie die Antwort des 
Königs nicht befriedige. 

Dieſer Hader, der auch in den kommenden Jahren ſeine 
Grundlagen in privaten Intereſſen hatte, die man dadurch 
zu verdecken ſuchte, daß man irgend einen „Schuldigen“ für 
die immer größer werdenden chaotiſchen Zuſtände vorſchob, 
hat ſchließlich den König zum Rücktritt veranlaßt. Der 
Geſchichtsſchreiber, der dieſe Epoche der Nachwelt überliefert 
hat, ſtellt feſt, daß der Streit um ein Spinngewebe, die 
Rat ⸗zund Tatloſigkeit des Sejm dem Volke den 
Glauben an die eigene Kraft, der die Quelle der Macht eines 
jeden Staates darſtellt, zu nehmen wußten und die Republik 
bei ihren eigenen Bürgern, noch mehr aber im Auslande in 
Mißkredit brachten. Was werden wohl die ſpäteren Hiſto⸗ 
riker über die ſechswöchige Arbeitsloſigkeit des gegenwär⸗ 
tigen Seim denken und ſchreiben? 


Kompromißverhandlungen. 


Wie wir bereits mitgeteilt haben, konnten alle Be⸗ 
mühungen der Rechten, ein rechtsſtehendes Kabinett zu 
bilden, doch nicht das erwartete Reſultat zeitigen, denn 


trotz aller Machenſchaften, die u. a. auch darin beſtanden, 


einige abtrünnige Mitglieder der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei für ſich zu gewinnen, ſah man ſich ſchließlich doch 
gezwungen, abermals die Herren Trampezyüski und 
Skulski zu bewegen, ſich zum Staatschef zu begeben und 
dieſen um die Ergreifung der Initiative bei der Kabinetts⸗ 
bildung zu bitten. 
Die Unterredung des Ag. Skulski mit 
dem Staatschef wird wie folgt geſchildert: 
Am 12. d. M., um 1 Uhr nachmittags, empfing den 
Abg. Skulski der Staatschef im Belvedere. Nach der Kon⸗ 
ferenz wurde die Erklärung des Abg. Skulski in 
folgender Weiſe formuliert: Der Antrag der Parteien, 
der von dem Hauptausſchuß angenommen wurde, verfolge, 
nicht den Zweck, die Kriſe zu verlängern oder die Initiative 
des Staatschefs zu beſeitigen. Der Staatschef wieder⸗ 
um erklärte, daß er in der gegenwärtigen Kriſe weder für 
die eine noch für die andere Partei Stellung nehmen könne 
und bereit ſei, die Initiative zu ergreifen und dahin zu 
wirken, daß ein Kompromiß herbeigeführt werde. Aus 
dieſem Grunde wünſche er eine Regierung zu bilden, die 
einen Sieg weder der einen noch der anderen Partei im 
Sejm bedeuten würde. Von der Anſicht ausgehend, daß 
einer der Hauptgründe der fortwährenden Streitigkeiten 
der ſei, daß man ſich gegenſeitig verdächtige und kein Ver⸗ 
trauen zueinander habe, werde er Vertreter beider Lager 
zu ſich bitten, um mit ihnen zu beraten. ‚eh 
Nach dieſen Feſtſtellungen erklärte der Abg. Skulski, 
daß er das Ergebnis der Konferenz denfenigen Klubs mit⸗ 
528 e + „ er den erwähnten Antrag 
dem Hauptaus vorlegte. 
Um 5 Uhr nachmittags fand in der Wohnung des Abg. 
de Roſſet (Bürgerklub) die dritte Konferenz der rechten 
Klubs ſtatt. Das Rſultat dieſer Konferenz war, daß dem 
Chef N der l 150 Staatschefs nachſtehendes 
reiben übermittelt wurde: 2 22 
9 Parteien, die auf der Grundlage der Beſchlüſſe 
des Seſms vom 18. Juni ſtehend, dem Kabinett Sliwinskt 
ihr Vertrauen verweigerten, jedoch beſtrebt find, mit den 
übrigen Parteien zu einem Einvernehmen zu gelangen, 
u. beſchloſſen, die Vorſchläge des Staatschefs anzu⸗ 
nehmen. a 
Jedoch in Betracht ziehend, daß die Intereſſen des 
Staates eine Verlängerung der Kriſe nicht mehr zulaſſen 
und daß auf unſeren Parteien. die ſowohl einen Kan ten 
für den Miniſterpräſidentenpoſten in Bereitſchaft haben als 
auch die erforderliche Mehrheit zu ſeiner Ernennung beſitzen, 
nicht die Verantwortung für die weitere Aufſchiebung der 
Löſung laſten darf, erſuchen wir den Herrn Staatschef, er 
möchte ſeine Entſchlüſſe derart faſſen, daß die entſchet⸗ 
dende Sitzung des Hauptaus ſchuſſes bereits für 
Freitag einberufen werden kann.“ 
Am Abend empfing der Staatschef die Vertreter der 
Linken, und zwar die Abgg. Barliek. Witos, Wo!⸗ 
nicki und Stapias ki. Auf dieſer Konferenz erklärte 
der Staatschef, daß man der Sitnation, die ſich infolge der | 
letzten Kabinettskriſe gebildet hat, nicht mehr länger um 
tätig zuſehen dürfe. Es ſei notwendig, daß ein Kompromiß 
herbeigeführt werde, bei dem es weder Sieger noch Beſiegte 
gebe. Aus dieſem Grunde dürfe auch keines der beiden 
Lager einen Kandidaten in Vorſchlaa bringen, ſondern müſſe 
die Ernennung eines ſolchen dem Staatschef 
überlaſſen. i 5 
Die Führer der Linken erklärten hierauf, daß fie hierzu 
noch keine Stellung nehmen könnten und daß ſie ſich erſt mit 
ihren Klubs verſtändigen müßten. Einzig und allein der 
Abg. Stapinski verlangte, man dürfe dem Terror 
der Nationaldemokraten nicht nachgeben und 
müſſe unbedingt eine demokratiſche Regierung anftreben. 
Geſtern vormittag ſollten nun die einzelnen Klubs unter 
ſich beraten. Am Abend wiederum ſollen die Vertreter ſämt⸗ 
licher Sejmparteien im Belvedere erſcheinen. wo im Beiſein 
des Staatschefs ein weiterer Meinungsaustauſch erfolgen 


ſoll. 1 * 

Wie verlautet, ſollen die Rechten als einzige Be⸗ 
dingung für ihren Verzicht der Aufſtellung eines 
eigenen Kandidaten für den Miniſterpräſidentenpoſten die 
Forderung geſtellt haben, daß zum Miniſter des 
Außern Herr Plucinski ernannt wird. 5 


— u - — — es 


der Schwur von Eger. 


Am Sonntag fand in Eger ein großer deutſcher Volks⸗ 
tag ſtatt, welcher die Erinnerung an den Volkstag vom 
9. Juli 1897 erneuerte, jenen Volkstag, der auf dem Höhe⸗ 
punkt der Kämpfe gegen die Badeniſche Sprachenverordnung 
in einer feierlichen Schwurſzene gipfelte. Der 
eigentlichen Verſammlung ging eine Kundgebung der 
führenden Perſönlichkeiten der beteiligten Parteien im Hofe 
des altertümlichen Rathauſes voraus. Hierbei ſagte der 
Vorſitzende des Deutſchen parlamentariſchen Verbandes 
Abg. Böhr, indem er an den Egertag vom Jahre 1897 er⸗ 
innerte, u. a, folgendes: „Ernſter noch iſt die heutige 

Stunde, größer noch des Volkes Not, das, um ſeine heiligſten 
Volksrechte, um Freiheit und Selbſtbeſtimmungsrecht be⸗ 
trogen, ungefragt und gegen ſeinen Willen in dieſem Staat 
hineingezwungen, zu einem Verzweiflungskampfe um 
mat Sitte und Heimat, ja um fein" Dafein gedrängt 
wird.“ 

„Sierauf verlas der Redner den folgenden Volkstags⸗ 
ſchwur, den die Verſammelten mit erhobener Hand be⸗ 
kräftigten: „Wir geloben heute bier in feier⸗ 
licher Stunde als volksbewußte Deutſche, 
jederzeit einzutreten und zu kämpfen für 
das Recht unſerer freien Selbſtbeſtimmung, 
für die Erhaltung unſerer angeſtammten 

Sprache, für unſeren deutſchen Arbeitsplatz 

und völkiſchen Befiß Wir geloben, alles, 
was uns ſonſt trennen mag, zurückzuſtellen 
in dieſem Kampfe um unfere heiligſten 

Güter. Wir wollen ſein ein einig Volk von 

Brüdern, dem alten Recht und unſerer Sprache treu. 

Wir wollen ſein und wollen bleiben deutſch und frei.“ 


Z 


Frankreich und der Friede bon Europa. 


Im dritten Heft der von John Maynard Keynes 
herausgegebenen Sonderausgaben des „Mancheſter Guar⸗ 
dian Commercial“, die ſich vornehmlich und in wahrhaft 
großzügiger Weiſe mit dem Wiederaufbau Europas beſchäf⸗ 
tigen, finden wir den Aufſatz eines verſtändigen Franzoſen 
über die Stellung Frankreichs zum europäiſchen Frieden. 
Die nachſtehenden Sätze haben wir dieſer Arbeit des Baron 
Eſtournelle de Conſtant, Mitglied des Haager Ge⸗ 
richtshofes, Sengtsmitglied und Delegierter zur Haager 
Konferenz von 1907, entnommen: 

zUnſer Miniſterpräſident (gemeint iſt Poincar 0) 
hat ſich niemals die Frage geſtellt, wem eigentlich der Krieg 
Nutzen eingebracht habe. Er beſchränkt ſich auf die öffent⸗ 
liche Erklärung, daß, wenn die Alliierten vor den Koſten 
eines militäriſchen Vorgehens gegen Deutſchland zurück⸗ 
ſchrecken, wir auch ohne ſie fertig werden können. „Wir 
werden unſere Bewegungsfreiheit zurückgewinnen.“ Es 
iſt eines ſeiner vielen beliebten Worte. Wenn Deutſchland 
nicht alles zahlt, wie es uns der Bloc National jo ſchön 
verſprochen hatte, werden wir es mit Gewalt dazu zwingen. 
Es iſt ganz einfach. Und je ſchneller, deſto beſſer, denn 
Deutſchland bevölkert ſich wieder — es ſtärkt ſich anſcheinend 
und rüſtet ſich von Tag zu Tag. Wir werden es daran 
hindern — mit unſeren Verbündeten, wenn ſie uns folgen, 
uhne unſere Verbündeten, wenn fie uns im Stich laffen. 
Dies iſt der Geiſt der offiziellen Reden, der noch durch die 
Heftigkeit und das Giftſpeien der offiziöſen, weitverbreite⸗ 
ten Preſſe und den Lärm unſerer Parlamentsdebatten un⸗ 
terſtrichen wird. N 

a Es iſt nur allzu richtig, daß man der deutſchen Regierung 
mit ernſter Feſtigkeit entgegentreten muß. Aber ein Grund 
mehr. ihr unſere Schwäche nicht zu enthüllen; nicht nur, 
um Deutſchland im Innern nicht zur Reaktion 
zu treiben, ſondern auch zu keiner Konſpiration nach 
außen, um ſein Geſchick nicht an das ruſſiſche 
zu binden und es mehr noch an das Schickſal aller Völ⸗ 
ker Europas, Aſiens, Afrikas und Amerikas zu ketten, die 
keinen Krieg wollen, und die in allzu großer Zahl im Krieg 
5 Schule der Demoraliſierung und der Revolte gefunden 

en. 

Durch die Sophismen ihrer ſogenannten Intellektu⸗ 
ellen wieder irregeführt, werden ſich die Deutſchen ein⸗ 
Bilden, daß wir ihnen die Möglichkeit bieten, aus ihrer 
Abſperrung herauszutreten und ſich dem Orient, 
China, ganz Aſien anzuſchließen, die Verzweiflung ihrer 
Nachbarn — Sſterreich. Rußland, Polen — auszunützen, 
ſowie die Unzufriedenheit Italiens und der Neutralen. 
(Das Trachten, aus ſeiner Abſperrung herauszukommen, 
ſollte man einem mächtigen Reich nicht als Sophismus „ſo⸗ 
genannter Intellektueller“ auslegen. D. Red.) 

Zum Glück iſt jetzt Frankreich ſo weit, daß es ſich 
ſelbſtagegen feine Regierung aufzulehnen be⸗ 
ginnt. Unſere letzten Kantonwahlen vom 14. und 21. Mai 
ſind im Ausland mehr oder weniger unbemerkt geblieben. 
Unſere offtziöſen Blätter haben ihre Tragweite, ihre für die 
Regierung und die Kammermehrheit furchtbare Bedeutung 
verheimlicht. und doch bedeuten dieſe Wahlen den Auf⸗ 
ſtand faſt eines ganzen Landes gegen den Bloc Na⸗ 
tional, deſſen Wut und Angſt vor der zu erwartenden 
Strafe nun verſtändlich wird. 

einem einzigen Departement, das ich gut kenne, 
in meiner Heimat, der Sarthe (allerdings von miniſteri⸗ 
eller Strenge, von den Communiqués, non der Zenſur und 
dem Kriegsreaime. das den Krieg überlebte, beſonders 
heimgeſucht), hat ſich die Bevölkerung, die weder kommu⸗ 
niſtiſch noch ſosfaliſtiſch iſt, deutlich gegen die Politik der 
militäriſchen Abenteuerer, der klerikalen und pavpiſtiſchen 
Reaktion, des Bankerotts und der Iſolierung ausgeſprochen, 
die ich und meine Freunde feit 1919 ununterbrochen be⸗ 
kämpfen — wie wir fie vor dem Kriege bekämpft haben. 
Ich geße nicht auf die mehr als unbedeutenden Einzelheiten 
ein. Alle Führer des Bloe National. Senatoren, Depu⸗ 
tierte, Bürgermeiſter, Departements und Bezirksräte 
wurden geſchlagen und aut erſetzt. Und in anderen Depar⸗ 
tements, in denen der Krieg nicht ſo offen geführt wurde, 
bemerkt man dieſelhen Symptome. 

Welche Schlußfolgerungen muß man daraus ziehen? 
Ich anwortete: „Laßt uns optimiſtiſch bleiben. Der Krieg 
hat die Völker, hat alle Völker dempraliftert, 
Das iſt ſeine natürliche Wirkung. Aber nur für eine Zeit⸗ 
lang. Die Gewiſſen erwachen mit den Regie⸗ 
rungen — ohne oder gegen ſie. 

An dem Tage, an dem ſich alle am Werke für dasſelbe 
Ideal finden werden, wird der Einklang wiederhergeſtellt 
ſein. Es tft der Mangel des gemeinſamen Ideals, der fie 
jetzt trennt. Um den Frieden herzuſtellen, muß 
man erſt den Frieden wollen. Hier liegt der 
Schwernunkt. Alle internationalen Konferenzen find nutz⸗ 
los und veitſchen nur die Böswilligkeit der Völker auf, 
menn ſie nicht, wie die beiden Konferenzen im Haag in den 
Jahren 1899 und 1907, in erſter Linie Verſammlungen auf⸗ 
geklärter und zugleich uneigennütziger Männer find, die 
vom guten Glauben und dem Willen, einer und derſelben 
Sache zu dienen. beſeelt find, 

Schon erſcheinen erfreuliche Zeichen am Hori⸗ 
zopte. Wenn die Regierungen ſich nicht zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens verſtändigen können, ſo werden ſich 
die einzelnen Intereſſen gegen ihre Ohnmacht auflehnen; 
fie fangen ſchon an. fich zu verbünden. Wir ſehen von allen 
Seiten, in allen Ländern nationale Privatinſti⸗ 
tutionen emporſchießen, die vor dem Kriege nicht vor⸗ 
handen waren — oder die der Krieg angenübert, gefördert, 


in internationale Aſſoziationen umgewandelt hat. In erſter 


Linie iſt es die Arbeiterklaſſe, die uns auf die Ferſen 


tritt, wenn wir uns nicht bewegen wollen. Dann ſind es 
auch die Arbeitgeber. Es ſind die Handelskammern, 
die Banken; es find Reiſen. Zuſammenkünfte, beſondere 
Konferenzen zu Studienzwecken und vorbereitender Arbeit. 
Ich könnte Tauſende davon aufzählen. Es iſt endlich die 
Philanthropie eines Hoover und der Mut eines Nanſen 
oder die ataviſtiſche Aktivität eines Pierpont Morgan. 

Wenn es dieſen auf eigene Fauſt handelnden Agenten 
der Geſundung und des Wiederaufbaues in Europa ge⸗ 
lingt, begreiflich zu machen, daß die Leiden der Völker auf⸗ 
hören würden, wenn ſie für ſich und unter ſich keine rivali⸗ 
ſierenden Verwaltungen, aber ergebene Tatmenſchen hätten, 
ſo wird es den Regierungen recht ſchwierig werden, dieſes 
Erwachen zu hindern, und es wird ihnen letzten Endes 
nichts weiter übrig bleiben, als nach dem Wort Ga m⸗ 
bettas „ſich zu unterwerfen oder zu gehen“. 


Bundesſtaat Rußland. 


Nach langer Pauſe iſt die neue amtliche Karte von Ruß⸗ 
land wieder erſchienen. Der ruſſiſche Staatenbund, 
der ſich jetzt „Ruſſiſche ſozialiſtiſche förderative Sowjet⸗ 
republik“ oder abgekürzt R. S. F. S. R. nennt, umfaßt 
27 autonome Einzelſtaaten mit folgenden amtlichen 
Namen: 1. Ruſſiſche ſozialiſtiſche Sowjetrepublik (Groß⸗ 
rußland, Hauptſtadt Moskau), 2. Kareliſche Arbeitskommune 
(Karelenrepublik, Hauptſtadt Petroſawodski), 3. das auto⸗ 
nome Komigebiet (Syrjänenrepublik, Hauptſtadt Uſtßyßylsk), 
4. die Wotjakenrepublik (Hauptſtadt Iſchwesk), 5. die Marys⸗ 
kerrepublik (Hauptſtadt Krasnokokſchajsk), 6. die Tſchu⸗ 
waſchen republik (Hauptſtadt Tſchebokſary), 7. die Tataren⸗ 
republik (Hauptſtadt Kaſan), 8. die Baſchkirenrepublik 
(Hauptſtadt Sterlitomak), 9. die Kirgiſen republik (Hauptſtadt 
Uralsk), 10. die Kalmückenrepublik (Hauptſtadt Urda), 11. das 
Gebiet der Wolgadeutſchen (Hauptſtadt Marxſtadt an der 
Wolga), 12. Ukrainiſche ſozialiſtiſche Sowjetrepublik (Haupt⸗ 
ſtadt Charkow), 13. weiß⸗rutheniſche ſozialiſtiſche Sowjet⸗ 
republik (Hauptſtadt Minsk), 14, die autonome Krimrepublit 
(Hauptſtadt Symferopol), 15. die gruſiniſche ſozialiſtiſche 
Sowjetrepublik (Hauptſtadt Tiflis), 16. Abehaſiſche ſozia⸗ 
liſtiſche Republik (Hauptſtadt Suchum Kale), 17. autonomes 
Tſcherkeſſengebiet (Hauptſtadt Batalpaſchinsk), 18. autonomes 
Kabardinengebiet (Hauptſtadt Naltſchik), 19. autonome 
Gorskirepublik (Hauptſtadt Wladikawkas), 20. autonome 
Degeſtanrepublik (Hauptſtadt Temir⸗Chan⸗Schura), 21. Aſſer⸗ 
beidſchaner Sowjetrepublik (Hauptſtadt Baku), 22. Arme⸗ 
niſche Sowjetrepublik (Hauptſtadt Eriwan), 23. ſozialiſtiſche 
Republik des fernen Oſtens (Hauptſtadt Tſchita), 24. das 
autonome Jakutengebiet (Hauptſtadt Jakutsk), 25. die mon⸗ 
goliſche Republik (Hauptſtadt Urga), 28. die Volksrepublik 
von Chiwa (Hauptſtadt Chiwa), 27. die Volksrepublik von 
Buchara (Hauptſtadt Buchara). 


Polens Heeresſtärle. 


Kürzlich beriet die Kommiſſion zur Einſchränkung der 
Rüſtungen des Völkerbundes über die Heeresſtärken der ein⸗ 
zelnen Staaten. Polen weiſt in ſeinem Heeresbericht nach, 
daß die Militärausgaben ſeit 1920 um die Hälfte zurn 
gegangen ſeien und führt aus, daß der polniſche Staat vor 
allem am völligen Mangel natürlicher Grenzen leide, wozu 
ein fehlerhafes Eiſenbahnſyſtem, das gänzliche Fehlen der 
Kriegsinduſtrie, die Geſtaltung der ausſchließlich an den 
Grenzen gelegenen Mittelpunkte der Berg⸗ und Hütten⸗ 
induſtrie, der Beginn der Jnangriffnahme der Heeresorga⸗ 
nifation hinzukommen, Umſtände, die in Polen größere 
Heeresauslagen bedingen, als in jenen Staaten, die ein alt⸗ 
eingeführtes Heerweſen beſitzen. Endlich ſei Polen rings⸗ 
umgeben von Staaten, die dem Völkerbunde nicht angehören 
und daher durch keinerlei Verträge gebunden ſind. Die Kom⸗ 
miſſion beſchloß, die Heereseinheit mit 30 000 zu beſtimmen 
und jedem Staate, abgeſehen von feinen Kolonial⸗Streit⸗ 
kräften, folgende Einheiten zuzuſprechen: Belgien 2, d. h. 

000 Mann, Tſchechien 3 = 90000, Dänemark 2 60 000, 
Italien 4 120 000, Südflawien 3 - 90 000, England und Ru⸗ 
mänien je 3 - 90.000, Een « 1000 Mann. 


Deutſchlands Entwaffnung. 


Der engliſche Staatsſekretär im Kriegsminiſtertum 
Oberſt Stanley erklärte kürzlich im Unterhauſe, daß Deutſch⸗ 
land ſeit dem Waffenſtillſtande folgende Waffen an die 
Enteute abgeliefert habe: 33 484 Geſchütze, 87 377 Maſchinen⸗ 
gewehre, 4362839 Gewehre, 14731 Flugzeuge. Davon find 
33 410 Geſchütze, 87 351 Maſchinengewehre, 4360 350 Gewehre 
und 14260 Flugzeuge zerſtört worden. 


Re beſudelte Abgeordnetenwürde. 


In Warſchauer Blättern leſen wir folgenden Brief des 
Juſtizminiſters an den Sejmmarſchall: 

Am 7. d. M., während der Verhandlungen gegen Thomas 
Dabal, der der kommuniſtiſchen Agitation angeklagt war, 
ereignete ſich ein Zwiſchenfall, der durch das ungeziemende 
Verhalten eines Staatsanwaltsgehilfen des Bezirksgerichts 
hervorgerufen wurde, der in ſeiner Auklagerede, auf den 
Wert der einzelnen Zeugenausſagen übergehend, den Aus⸗ 
druck gebrauchte, unter den Zeugen befände ſich ein „Ab⸗ 
geordneter, der unwahre Ausſagen machte und die Abge⸗ 
ordnetenwürde beſuldete.“ s 

Obgleich der Staatsanwaltsgehilfe keinen Namen eines 
Abgeordneten nannte, ſo ging aus dem Sinn der Rede den⸗ 
noch deutlich hervor, wen der Redner meinte, ſo daß ſich 
durch dieſe Worte ein Abgeordneter getroffen fühlen konnte, 
der in dieſem Prozeß als Zeuge auftrat. 

Von Anſicht ausgehend, daß der Vertreter eines 
öffentlichen Amtes mit einer geziemenden Vorſicht die Ehre 
eines jeden Bürgers, insbeſondere aber eines Mitgliedes 
des Seims, der vom Vertrauen des Volkes umgeben iſt, 
zu behandeln habe, habe ich eine unverzügliche Unter⸗ 
fuchung dieſer Angelegenheit angeordnet. 

Der Staatsanwaltsgehilfe Rettinger bekannte auf Be⸗ 
fragen ſeines unmittelbaren Vorgeſetzten, des Staats⸗ 
anwalts beim Bezirksgericht in Warſchau, daß er in ſeiner 
Rede bei der Bewertung der Zeugenausſagen leider tat⸗ 
ſächlich dieſen ſtarken und unparlamentariſchen Ausdruck 
gebraucht habe, ſprach jedoch gleichzeitig ſein Bedauern 
darüber aus und rechtfertigte dieſen ſeinen ungeziemenden 
Ausdruck mit der unwillkürlichen Erregung, die 
fi ſeiner infolge einer Reihe von Zeugenaus ſagen, die 
ſeiner Überzeugung nach parteiiſch und unglaubwürdig 
waren, bemächtigte. Außerdem aber entſchuldigte er ſich 
noch mit nervöſer Überreizung, die durch den lang⸗ 
anhaltenden Prozeß hervorgerufen wurde. 

Selbſt wenn man die oben angeführten Umſtände, die 
die Schuld des Staats anwaltsgehilfen Rettinger zum Teil 
mildern, in Betracht zieht, ſo muß man trotzdem den von 
ihm gebrauchten Ausdruck als aus dem Munde eines öffent⸗ 
lichen Anklägers kommend, als unzuläſſig und mit der 
Würde des von ihm ausgeübten Amtes als nicht in Ein⸗ 
klang zu bringen betrachten, weshalb ich auch den Auftrag 
erteilte, ihm gemüß Art. 26 der zeitweiligen Vorſchriften 
über das Gerichtsweſen auf dienſtlichem Wege einen Ver⸗ 
weis zu erteilen, wovon ich den Herrn Sejmmarſchall in 
Kenntnis zu ſetzen die Ehre habe. . 

ö Der Juſtizminiſter: Makowski.“ 


* 


Republik Polen. 
Aufhebung der Aufenthaltsſcheine für Ausländer. 


Vom 15. Juli ab werden auf Grund einer Verordnung i 

des Miniſteriums des Innern die ſog. Aufenthaltsſcheine 
für Ausländer aufgehoben. Feder Ausländer, der im 
Beſitze eines von einem polniſchen Konſulate viſierten Paſſes 


iſt. wird in Zukunft das 


Recht haben, auf Grund dieſes 


Paſſes auf dem geſamten Territorium der Republik Polen 


zu wohnen. Aufenthaltsſcheine werden von nun ab nur 
noch an ſolche Perſonen verabfolgt werden, die ke ine 
Staatsangehörigkeit beſitzen. 

Ein Autialkoholkongreß in Poſen. 


Kürzlich tagte 
kongreß, zu dem u. a. auch der Biſchof Lukomski und der 


in Poſen der 5. Antialkohol⸗ 


ehemalige Miniſter für Geſundheitsweſen erſchienen waren. 


Während des Kongreſſes wurden folgende Vorträge 
halten: „Der 


ge⸗ 


ſchädliche Einfluß des Alkohols auf den 


Organismus“, „Der Alkohol und die phyſiſche Fähigkeit“ 


„Alkohol und Geiſteskrankheiten“, „Die Heilung des 
Alkoholismus“, „Alkohol und Ehe“, „Die Aufgaben der 
Schule zur Bekämpfung des Alkoholismus“ und „Alkoholis⸗ 
mus und die Handwerker⸗ und Arbeiterjugend“. : 

Nach den Vorträgen wurden eine Reihe von Ent⸗ 
ſchließungen angenommen. U. a. wurde beſchloſſen, dem 
geſetzgebenden Sejm Verehrung und Dankbarkeit für den 
Beſchluß des Antialkoholgeſetzes vom 23. Juni 1920 zum 
Ausdruck zu bringen. I 
Organiſationen einen Appell zu richten, daß fie im Inter⸗ 
eſſe des Volkswohls die Tätigkeit der Kommiſſion 
zum Kampfe gegen den Alkohol unterſtützen möchten. 
Der Kongreß wandte ſich an die Abgeordneten mit der 
Bitte, einen Antrag auf Erhöhung der ſtaatlichen Sub⸗ 
vention zur Bekämpfung des Alkoholismus zu unters 
ſtützen. Gleichzeitig ſoll die Regierung gebeten werden, 


Ferner beſchloß man, an ſämtliche 


energiſch dafür zu ſorgen, daß die verſchärften Beſtimmun⸗ | 


gen, die in dem Nachtrag zum Alkoholgeſetz enthalten find, 
auch durchgeführt werden. Weitere Entſchließungen fordern 
die Allgemeinheit auf, den Alkoholismus im Heere durch 
Bildung von Fürſorgezirkeln zu bekämpfen, 
ſamkeitsidee zu verbreiten und in den breiteſten Schichten 
der Bevölkerung Abſtinenzvereine zu bilden. 
Schließlich wurde an die Preſſe appelliert, an der Be⸗ 
kämpfung des Alkoholismus mitzuwirken. 


Die blutigen Ausſchreitungen in Wilna. 


Die in Wilna zur Unterſuchung der blutigen Ausſchrei⸗ 
tungen, hervorgerufen durch die Vorträge des Antijemiten 
Jaca⸗Chamiec, eingetroffee Unterſuchungskom⸗ 
miſſion des Sejms vernahme im Laufe des vergange⸗ 
nen Montags den Chef der Sicherheitsabteilung Janowski, 
den Oberſten Zamorski, den Kommandanten der Gendar⸗ 
merie Rittmeiſter Kirtiklis, ſowie den während der Aus⸗ 
ſchreitungen zu Schaden gekommenen älteren Poliziſten 
Sielawka. Außerdem vernahm die Kommiſſion auch noch 


eine Reihe von Perſonen, die ſich ſelbſt gemeldet hatten, 


darunter auch einen Herrn Obſt, die Verwaltung der Ge⸗ 
ſellſchaft „Rozwöj“, den Delegierten der Bürgerliga ſowie 
den Oberrabbiner Rubinſtein. Am Dienstag vernahm die 
Kommiſſton den Beamten der Staroſtei Alexandrowitſch, 
der den erſten beiden Vorträgen Jaca⸗Chamiec beiwohnte, 
wie auch den Hauptkommandanten der Wilnner Polizei Gras 
bowski. Die Ausſagen dieſer beiden Zeugen waren ſehr 
umfangreich. Die Kommiſſion iſt noch am Dienstag abend 
nach Warſchau abgereiſt. Das Unterſuchungsmaterial, das 
von der Kommiſſion geſammelt wurde, iſt ſehr umfangreich. 


„Eine ſelbſtändige polniſch⸗evangeliſche Kirche. 

Wie die polniſche Preſſe berichtet, begannen am 12. d. M. 
in Warſchau Ver lungen zwiſchen Superintendent 
Burſche und dem Vertreter der Lodzer Ride 
tung in der evangeliſchen Kirche Polens zwecks 
Beilegung der ſchweren Differenzen, die ſich anläßlich der 
vor kurzem in Warſchau ſtattgefundenen Generalſynode er⸗ 
geben haben. Sollten die eingeleiteten Verhandlungen zu 
keinem Ergebnis führen, beabſichtigen die Polen die Grün⸗ 
dung einer eigenen polniſchen evangeliſchen 
Kirchengemeinſchaft, wodurch der Weg zur Bildung 
der von den deutſchen Evangeliſchen Polens angeſtrebten 
Gründung einer eigenen deutſchen evangeliſchen Freikirche 
in Polen von ſelbſt frei würde. . 

* 


Vor einigen Tagen überfielen littauiſche 
Banden das Häuschen eines Bahnwärters in der Nähe 
der Station Rudziszki, welche ſich bereits in der neutralen 

Zone befindet. 

Die Sowjet⸗Preſſe widmet dem Prozeß Dabal 
längere Artikel und beginnt gegenwärtig anläßlich deſſen 
Verurteilung eine antipolniſche Agitation. 


Deutſches Reich. 
Ein Vorſtoß der Sozialiſten. 


Im Reichstag erſchienen am Mittwoch Vertreter 
der Freien Gewerkſchaften und verhandelten erneut 
mit den ſozialdemokratiſchen Parteien über die von ihnen 
geſtellten Forderungen. Die Gewerkſchaften brachten ihre 
Unzufriedenheit mit dem bisherigen Ergebnis der Be⸗ 
ratungen über den Geſetzentwurf zum Schutze der Republik 
zum Sdrud und verlangten energiſche Maß⸗ 
nahmen der ſozialiſtiſchen Parteien. Die Vertreter der 
Sozialdemokraten betonen, daß ſie entgegen anders lauten⸗ 
den Mitteilungen unbedingt auf die Erweiterung der gegen⸗ 


wärtigen Regierungskovalition nach links beſtänden. Der 


Geſetzentwurf zum Schutze der Republik ſei in der aus dem 
Ausſchuß hervorgegangenen Form für fie unannehm⸗ 
bar. Dieſes Geſetz dürfe nur durch eine ausge⸗ 
ſprochen republikaniſche Mehrheit geſchaffen 
werden. Aus dieſem Grunde verlange die mehrheitsſozia⸗ 
liſtiſche Partei die Aufnahme der Unabhängigen in die 
Reichsregierung. Ein gleichzeitiges Zuſammenarbeiten 
mit der Deutſchen Volkspartei käme nicht in Frage. 

Dem Reichskanzler wurde von dieſem Beſchluß 
ſofort Mitteilung gemacht. Er hat ſich noch geſtern abend 
mit dem Reichspräſidenten, der ſich in Freudenſtadt auf⸗ 
hält, in Verbindugn geſetzt. Dieſer wird unverzüglich nach 
Berlin zurückkehren. Der Schritt des Reichskanzlers ſtellt 
den Ernſt der durch die neue Aktion der Gewerkſchaften 
entſtandene Lage feſt. In parlamentariſchen Kreiſen der 
bürgerlichen Parteien wird erklärt, daß dieſer 


Schritt der Gewerkſchaften einen neuen unzuläſſigen 


Eingriff in die Rechte des Reichstages bedeute. Man 
hofft, die Sozialdemokratie doch noch davon überzeugen zu 
können, daß eine Verſchärfung des innerpoliti⸗ 
ſchen Kampfes im jetzigen Augenblick für die außen⸗ 
politiſche und wirtſchaftliche Lage Deutſch⸗ 
lands geradezu unerträglich ſein müßte. Immerhin 
läßt ſich noch gar nicht überſehen, ob ſich eine Reichstags⸗ 
. wird vermeiden laſſen. 

Der 
tiative nunmehr ſelbſt in die Hand zu nehmen und ver⸗ 
ſchiedene Vertreter der Unabhängigen zum Ein⸗ 
tritt in die Regierung aufzufordern. Am Mittwoch 
abend hatte der Kanzler noch eine Beſprechung mit den 
Führern der beiden bürgerlichen Regierungsparteien über 


die durch den neuen Eingriff der Bemerkihaften "2 


in die Parlamentsverhandlungen geſchaffene Lage. 


die Enthalt⸗ 


Reichskanzler ſoll entſchloſſen ſein, die Ini⸗ 


an 2 2 
c 


. 


r 


r. M 
präſſde arx darin völlig bei. 


Ren aus Freudenftadt ift vor morgen 


mittag kaum erfolgen. 


t 
agsauflöſung wieder in größere Nähe. 


Die Feiertage der deutſchen Republik. 


Nach dem „Vorwärts“ ließ das Reichsminiſterium des 
Junern dem Reichs rat einen Geſetzentwurf zugehen. wodurch 
werd ge der Feiertage reichsgeſetzlich geldft 
beiden ſoll. Als geſetzliche Feiertage werden beſtimmt: die 
nachteteltertage, die beiden Pfiugſttage. die beiden Weih⸗ 
leich tage, der 11. Auguſt und in Süddeutſchland der Fron⸗ 
5 namstag, in Norddeutſchland der Karfreitag. Das Re⸗ 
kleiben onsfent die Bet⸗ und Bußtage und der erſte Mai 
der landesgeſetzlichen Regelung über⸗ 

' r 


affen. und 
anz ee Himmelſahrtstag? Man hat ihn ſcheinba 


Was aus Deutſchland herausgepreßt wird. 


alle interalliierte Militärkontrollkom⸗ 
1 ie u in Berlin hat für ihre Mitglieder vom 1. Juni 
lung 5 Einkommen entſprechend der weiteren Entwer⸗ 
bote Mark gans beträchtlich erhöht. So betommt der 
Narl ende General monatlich vom 1. Juni an 103 800 
Oderplate, dahin 71 80 Marc) ſonſtige Generale. Dberite, 
2 leutnants 76950 Mark (bisher 53000 Mark). So gebt 
Mo r herunter, Die Unteroffiziere erhalten 25 205 M. 
- Bin Bisher 17500 Mark), die Gemeinen 15 900 


R 10 600 Mark), alles monatlich. 


Der Krieg gegen die Nathenau⸗Mörder. 


hehren Verstärkung der bis dahin an der Verfolgung teil. 
enden Beamten der politiihen und Schutzpolizei iſt 
i Yolieen ein neues Kommando in Stärke von 50 Schutz⸗ 
An deibeamten in das Verfolgungsgebiet entſandt worden. 
J Banane der Generalſtabskarten werden ſämtliche Bauern⸗ 
net, Gelände und Feldwege, durch die eine mutmaßliche 
June der Mörder führt, mit Spürhunden abgeſucht. 
A „lälfige Anzeichen ſprechen dafür, daß es den Flüch⸗ 
Be rum zu tun fit, eine Großſtadt, wohl am liebſten 
Sten gun zu erreichen. Auf der Strecke Genthin — 
An dal— Brandenburg. Berlin find alle Chanffeen 
Fußtan s getaeſperrt, und zwar in der Weiſe, daß jeder 
eine guderer und Radler ſolange aufgehalten wird, bis 
leich Perſonalien völlig einwandfrei feſtgeſtellt find. Des⸗ 
Staats. werden die Züge und Bahnſtationen der 
iche s- und Kleinbahn überwacht. Der Chef der poli- 
geſder Polizei Oberregierungsrat Dr. Weiß kehrte noch 
Maßn, abend nach Berlin zurück, um hier alle erforderlichen 
leicht agmen für den Fall zu treffen, daß die Mörder viel⸗ 
ſchon heute in der näheren Umgebung Berlins auf⸗ 


bvorde Ernennung des früheren Außenminiſters Admiral 
kan Sante zum dent fchen Botſchafter in Mos⸗ 
6 au ſoll unmittelbar bevorſtehen. 


Aus anderen Ländern. 


* Die Reichstagswablen in Finnland. 
% Im den Reichstagswahlen erhielten die finniſche Koali⸗ 


fonts partei 35 Mandate, die ſchwediſche Volkspartei W, die 
demſchrittliche Partei 15, die Bauernpartei 45, die Sozigl⸗ 


kraten 53 und die Kommuniſten 27. Die finniſche Koali⸗ 


nee gewann 7, die ſchwediſche Volkspartei 3 neue 
und ute. Von den Mittelparteien verlor der Fortſchritt 3 
amen , 55 aten Pale 3 den 5 Die Kom⸗ 

n, m erſten Male an den Wahlen teilnahmen, 
R gewannen von den Sozialiſten 27 Mandate. vr 


| 4 Haftbefehl gegen Maxim Gorki. 

fehl een der ruffiichen Grenze wird berichtet, es ſei der Be⸗ 

aol erlaſſen worden, Maxim Gorki auf ſeiner Rückkehr 
werde ußland an den Grenzen zu verhaften. Er 
licht „ beschuldigt, 
ſtellen baben, die einen Verrat des Sowfetſtaates dar⸗ 


Enver Paſchas Heiliger Krieg. 


ſtellvertretende Volkskommiſſar 
an hat den 


in Moskau eingetroffenen Sonder⸗ 
ſt türkiſchen Angoraregierung, Unterrichts⸗ 
mann , Rifa-Nur-Bei, empfangen. Der türkiſche Staats⸗ 
Urginir aus Charkow eingetroffen, wo er mit der fowjet⸗ 
Aran chen Regierung die Ratiſikationsurkunden des 
Bei nöchetürkiſchen Vertrages ausgetauſcht hat. Riſa⸗Nur⸗ 

uin erbrachte ein Handſchreiben Muſtapha⸗Kemals an 
bevollm ger iſt zur Erledigung einer Reihe von Aufträgen 
Moska chtigt. Die Reiſe des Angora⸗Vertreters nach 
kreſſen wird in Zuſammenhang gebracht mit der in Sowjet⸗ 
welche herrſchenden Beunruhigung wegen der Erfolge, 

rung die muſelmaniſche Bewegung unter Füh⸗ 
er Paſchas in Ruſſiſch⸗Zentralaſien er⸗ 
Cbarakt Denn bei dem ausgeſprochen panislamitiſchen 
Ber er der Aktion Enver Paſchas liegt für Moskau die 
Indes nahe, daß eine, wenn auch inoffizielle Ver⸗ 


E g mit der Angora⸗ Regierung beſtehe. 


Aus Stadt und Land. 


| 

ie Nahdrue lämtlicher Original-Artitel ift nur mit ausdrüd« 

ngabe der Quelle ee — Allen uniern Mitarbeitern 
i wird ſtrengſte Verichwiegenheit zugeiichert. 

’ Bromberg, 14. Juli. 


’ a ehmittans geſchloſſen bleiben die Bureaus der Rechts⸗ 
dis 0 und Notare während der Gerichtsferien (15. Juli 

„September). \ 

Flaggenſchmnck angelegt haben am heutigen Freitag 
lichen Gebäude ſowie ganz vereinzelte Privathäuſer. 

Pan zn iſt der franzöſiſche Nationalfeiertag (Erſtürmung 

oft Baſtille und damit Beginn der franzöſiſchen 


? u Ein Scharfſchießen findet mongen, Sonnabend, 15, Juli, 
Meg, Jagdſchützer Gelände ſtatt. Infolgedeſſen werden 
heſerſere Waldwege jener Gegend gefperrt. (Siehe die 
ge Bekanntmachung.) I; 
Internationale Ningkämpfe in „Trocadero“. 
merstag, 13. Juli — 22. Tag — Weltmeiſter 
nur Aggard⸗Schmidt beſiegte den Rheinländer Wehram in 
Oberſchl Sekunden. — Der Franzoſe Apollon unterlag dem 
in apiefier Loewe in 26 Minuten. rlkan⸗Niga ſiegte 
ſchen z Min. über Europameister Hintze. — Im amerikani- 
d. Runderkampf war der Neger Anglio Herr in der 
* ade über den Amerikaner Bahn⸗Samſon. 
des 8 Selbſtmord. Heute vormittag wurde auf dem Boden 
Donner es Nakeler Strate (Rakielska) 84 der dortige Etu⸗ 
eiche Abraham Zakrzewski erhängt aufgefunden. Die 
deim nur mit Hemd und Unterbeinkleidern bekleidet, war 
J Defunde bereits völlig erſtarrt. 
Garz Roſendſebſtahl. Vorgeſtern abend wurden in dem 
„ſechg . des Rektors Kalas, Nakeler Straße (Nakielska) 6 
i Roſenſtämme, an denen ſich 30—40 Blüten befanden, 


Wehe se Peterſen machte kein Heyl daraus, daß 
undem kranken der Gewerkſchaften von ſeiner Partei als 
wür 7 ratiſch entſchieden zurückgewieſen werden 
0 Namens der Zentrumspartei ſtimmte ihm 
Die Rückkehr des Reichs⸗ 
früh nicht zu 
en. Eine Entſcheidung wird daher auch vor morgen 


nzwiſchen rückt aber das Geſpenſteiner Reichs⸗ 


Staatsgeheimniſſe in Artikeln veröffent⸗ 


des Außeren 


ausgeriſſen und geſtohten. 
Blumen beträgt etwa Mark. 


0 

Vereine, Beranſtaltungen ꝛc. 
im Bromberger Stadttheater. Repertoire: 
Juli, „Straszuy Dwör“, Oper in 4 Akten, 
Stan. Moniuszki; Dienstag, 18. Jult, 
ro „Oper in 5 Akten von J. Verdi; Donners⸗ 
tag, 20. Juli, „Traviata“, Oper in 4 Akten von J. Verdi. 
Schluß⸗R ämpfe, letzten 3 Tage in „Trocadero“. Sieges⸗ 

prämte 4 Million. Heute Freitag, 9 Uhr: vier große 

Entſcheidungskämpfe freier amerikaniſcher Ring⸗ 


Opernfaifon 
Sonntag, 16, 
und Prolog von 


kampf — Loewe— Bahn⸗Samſon — und Handti⸗ 
cap Match bis 20 Minuten Anglio contra zwei 
er. — Ab 7 Uhr: Militärkonzert, ab 8 Uhr: 


Gegn 

Varieté. Kaſſenöffnung ab 6%, Uhr. Wir verweiſen auf 
die heutige Anzeige und auf die im Zigarrengeſchäft von 
Leon Redlak, Theaterplatz, ausgehängte Lifte, welche die 
Siege und Niederlagen befanntgibt. (8211 


Kleine RNundſchau. 


*Drahtloſer Gottegdienſt. Ein Neuyorker Prediger 
namens Dr. Richard Way Waerd, der die „Radio⸗Kirche 
von Amerika“ gegründet hat, veranſtaltete kürzlich Sonn⸗ 
tags einen Gottesdienſt in einem kleinen Zimmer feiner 
Wohnung, bei dem nur ein auderer Geiſtlicher und einige 
Chorſänger zugegen waren. Diejer Gottesdienſt wurde mit 
Hilfe der drahtloſen Telegraphie einer großen Anzahl an⸗ 
dächtig verſammelter Gemeinden in verſchiedenen Kranken⸗ 
häuſern, öffentlichen Gebäuden, auf Schiffen und in Privat⸗ 
wohnungen übermittelt. Im ganzen ſollen etwa 100 000 
Perſonen an dieſem drahtloſen Gottesdienſt „teilgenommen“ 
haben. Die Predigt ſowohl wie die Chorgeſänge waren 
überall deutlich verſtändlich. Dieſe eigenartigen Andachten 
ſollen von jetzt ab an jedem Sonntag abgehalten werden, 
und man behauptet in den Vereinigten Staaten, daß damit 
eine ganz neue Aera in den Flammen der Andacht ange⸗ 


en jet, 

Das drahtloſe Telephon als Waffe gegen die Ver⸗ 
brecher. Die allgemeinere Verbreitung. die das drahtloſe 
Telephon in der Neuen Welt gefunden hat und allmählich 


ſamkeit der Polizei auf dieſes neue Mittel der ſchnellen Be⸗ 
nachrichtigung gelenkt. Die Londoner Hauptpolizei trägt ſich 
mit der Abſicht, drahtloſe Telephonapparate in den Haupt⸗ 
revieren einzurichten und die Detektive mit Empfangs⸗ 
apparaten auszurüſten, um bei wichtigen Fällen in ſtän⸗ 
diger Verbindung mit den Beamten zu bleiben. Amerika 
iſt in dieſer Hinſicht bereits vorausgegangen, und in Chicago 
hat man ſchon im vorigen Jahre alle dienſthabenden Poli⸗ 
ziſten mit einem Taſchenapparat für drahtloſe Telephonie 
ausgerüſtet, bei dem die Antennen im Butter des Rockes 
verborgen ſind. Zu gleicher Zeit wurde eine Anzahl leichter 
Kraftwagen mit drahtloſen Telephonapparaten ausgerüſtet, 
die mit bewa leuten bemannt find, und diefe 
Wagen haben ſich bei der Verfolgung von Automobilräubern 
außerordentlich bewährt. Die erſte Einrichtung eines 
drahtloſen Telephonverkehrs im Dienſte der Polizei erfolgte 
in Paris und dort gibt es auch ſchon zwei Polizeikraftwagen, 


g von . 
Gelegenheit verdient daran erinnert zu werden, daß die erſte 
Verwendung der drahtloſen Telegraphie im Di 
Kriminaliſtik in dem berühmten Fall des Mörders Dr. 
Crippen ſtattfand. Er wurde im Juli 1910 auf dem Dampfer 
„Montroſe“, auf dem er zu flüchten ſuchte, auf Grund einer 
drahtloſen Mitteilung entdeckt, nach deren Beſchreibung der 
Kapitän Crippen erkannte und feine Verhaftung veranlaßte. 

* gerupfte Haſe. Ein ſehr nettes Geſchichtchen, das 
wahr ſein ſoll, wird augenblicklich in einem kleinen weſt⸗ 
fäliſchen Landſtädtchen erzählt. Eine junge Bankbeamtin, 
die aus einer benachbarten Großſtadt ſtammte, iſt in der 
Kleinſtadt in den Hafen der Ehe eingelaufen. An dem 
Tage nach der Hochzeit brachte ihr Gatte ihr einen ſtatt⸗ 
lichen Haſen, der den erſten Sonntagsbraten bilden ſollte. 
Pünktlich um ein Uhr kam der Ehemann aus dem Bureau 
nach Hauſe, aber das Eſſen war noch nicht bereit. Es wurde 
halbzwei, zwei, drei — er wartete noch immer. Ungeduldtg 
rief er ſchlielich in die Küche, wann denn endlich geſpeiſt 
werden ſollte. Und die mit Kontokorrent und Buchhaltung 
vortrefflich vertraute Hausfrau erwiderte kläglich: „Seit 
drei Stunden rupf ich ſchon den Hafen, aber er 
iſt immer noch nicht ganz kahl!“ 


Handels⸗Rundſchau. 


Polens Eruteausſichten. Der polniſche Landwirtſchafts⸗ 
miniſter erklärte einem Ausfrager gegenüber, daß die Ge⸗ 
rüchte über einen außerordentlich böſen Einfluß der 
Dürre auf den Saatenſtand Übertrieben ſeien. Obwohl 
der Stand der Winterſaaten ſchlechter ſei als im Vorjahre, 
ſo ſtehen jedoch die Sommerſaaten ſehr gut. Die Dürre 
mache ſich nur im Norden und im Oſten des Landes bemerk⸗ 
bar. In Polen werde die Ernte wie im Vorjahre ausfallen. 

Der Rückgang iſt keineswegs auf die Dürre zurückzuführen, 
ſondern auf den Mangel an Kunſtdünger. An einem 
Mangel an Getreide braucht deshalb das Land aber nicht zu 

leiden, denn die beſtellte Fläche iſt diesmal 1 A 
als im Vorjchre. Roggen werde man ſogar um f 

Prozent mehr ten. 5 a wurden geerntet: 

101 812 Waggon Weizen, 425 620 Waggon Roggen, 122 471 
1 2 Gerſte, 218 141 Waggon Hafer, 2679 956 Waggon 

offeln. 
ſäte Fläche: Weizen 122,5 Prozent, Roggen 122,1 Pro 
Gerſte 1123 Proz., Hafer 120,3 Proz., Kartoffeln 110,6 
Erſter ruſſiſcher Kongreß für Aus 
Moskau wird gemeldet: Auf dem Kongreß der Bevollmäch⸗ 
tigten für Außenhandel ertlärte der Volkskommiſſar für 
Außenhandel Kraſſin u. a.: „Rußland müſſe ſich nun dem 
Problem der ökonomiſchen Wiederaufrichtung widmen. Wir 
müſſen den vorhandenen Apparat völlig umbauen und 
ihn an die veränderte wirtſchaftliche Lage unſeres Landes 
im Zuſammenhange mit dem Rapallovertrage anpaſſen. Das 
muß den wichtigſten Gegenſtand unſerer Verhandlungen 
und Beratungen bilden.“ Der Vorſitzende des oberſten 
Wirtſchaftsrates Bogdanow hielt eine große Rede“ worin er 
die Tätigkeit des Außenhandelskommiſſariats einer ſcharfen 
Kritik unterzog. Das Außenhandelsmonopol in 
ſeiner heutigen Form habe ſich nicht im geringſten be⸗ 
währt. Die Mängel ſeien zahlreich und groß. Man müſſe 
den Handel mit dem Auslande von der ſtaatlichen Zwangs⸗ 
jacke und dem Bureaukratismus befreien. Auch andere 
Delegierte ſprachen ſich ſcharf gegen das heutige Außenhan⸗ 
delsmonopol der N Regierung aus. 
Die Induſtrie im Dombrowaer Gebiet. Die Induſtrie 
im Dombrowaer Gebiet entwickelt ſich von Monat zu 
Monat immer mehr und die geſteigerte Produktion aller 
Induſtriezweige läßt mit Sicherheit annehmen, daß der 
Stand vor dem Kriege bald wieder erreicht ſein wird. Mit 
Rückſicht auf den Umſtand, daß die oberſchleſiſchen Metall⸗ 
warenwerke mit Beſtellungen aus Deutſchland direkt über⸗ 
ſchüttet ſind, ſteigt die Produktion der Dombrowger Metall⸗ 
induſtrie ſtetig. 3 ſteht aber zu erwarten, daß die ober⸗ 
ſchleſiſche Konkurrenz der Dombrowaer noch viel zu ſchaffen 
machen wird. Die Textilinduſtrie hat gleichfalls eine große 
Belebung erfahren, doch iſt dieſe Belebung nur ſporadiſch, 


t, 
203. 
A 


auch auf unſerem Kontinent finden wird, hat die Aufmerk⸗ 


Im Verhältnis zum Vorjahre beträgt die be⸗ 


Der Wert der Stämme mid 1 und ſtberraſchungen werden nicht ausbleiben. Einſtwilen 


wird, wie die „Danz. Zeitg.“ ſchreibt, für den Tauſchhandel 
mit Rußland und für den Export nach dem Balkan ge⸗ 
arbeitet. Am glänzendſten ſteht jedoch die Kohleninduſtrie 


j 8 obwohl fie die Höhe der Vorkriegszeit längſt erreicht 


kaum imſtande iſt, den geſteigerten Inlandsbedarf voll 


zu decken. 

Vereinheitlichung der indirekten Steuern in Polen. 
Die indirekten Steuern find nunmehr faſt auf dem ganzen 
Gebiete der polniſchen Republik vereinheitlicht worden. 
Eine Ausnahme bilden lediglich die zuletzt zu Polen ge⸗ 
kommenen Gebiete: Wilna und Oberſchleſten. Was das 
Wilnaer Gebiet anbelangt, fo beſteht ſchon ein Beſchluß auf 
Ausdehnung der Wirkſamkeit der Steuerſätze auch auf jenes 
Gebiet. Oberſchleſien werden auf Grund eines 
Einvernehmens mit dem Finanzminiſter die indirekten 
Steuern auf die in der Republik Polen übliche Höhe ge⸗ 
bracht werden. Die Erhöhung wird in deutſcher Wäh⸗ 
rung erfolgen zum Kurſe von 15 Polenmark für eine 
Reichsmark. Die Steuererhöhung betrifft: Bier, Spiritus, 
Wein, Hefe. Dagegen werden folgende Waren niedriger ver⸗ 
ſtenert fein, als im übrigen Polen: Zündhölzer, Zucker, Pe⸗ 
troleum, Salz, Sacharin, Tabak. Der Wojewodſchaftsrat 
2 ſich, für dieſe Waren ein Einfuhrverbot zu er⸗ 


aſſen. 

Ruſſiſche Einkäufe in Polen. In den letzten zwei Mo⸗ 
naten kaufte der Vertreter des ſowfetruſſiſchen Außen» 
handelsamtes (Wnieſchtorg), Gortſchakom, in Polen für 
über zwei Milliarden Mark Waren an. Es wurden haupt 
fachlich erworben: Manuſakturwaren, Ziogarettenpapier, 
Säcke Sämereien, Eifen, Nägel und Chemikalien. 

Verträge und ausländiſche Valuta in Polen. Das pol⸗ 
niſche Juſtiaminiſterium teilte den Notaren mit, daß von 
ihnen Handelsverträge in ausländiſcher Valuta geſchloſſen 
werden dürfen, ſofern einer der Vertragſchließenden Aus⸗ 
länder iſt oder im Auslande wohnt. f 


gar drahtliche 
zahlungen 
in Mark 
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Drag. . „100 Kren. . 888, 
Kron. 33,95 
Kurſe der Voſener Börſe. 

Pe‘ elle Aue. 38% 15. 7. 
und ohne Buchſlaben — . a — 22 
4% Peſener Pezuget) . f e, 125.120 

Buftabe D u. Bu. ne >} Wytwornſa Chemiezna o. 
— . Sen iR — Bezuger . 200.165 
Sant Handl, Beek . , Wen e en.. 7 
n e — e e 
Bank Dyskontowy, Bydg. 5 Wagon Oftrowo . . .. — 
Gdansk on... — | Bytwornia Maszyn ER 
Awilecki, Boten l Ste Vi . Nach Masch.) 1 Li 
2 Landdant) ... Jae] Herzfeld & Victorins . 355-280 
RN. owsk i. 185-195 Benz! 570 
Centrala Skör Leben) ;.| Ori . Kupon) — 
Sabai ER... 
e,, SER 2 FFC 
at ria > Er — * B t 989 > N a 
Form Späte Sauerei Dom Renten 5 [0 
NN re 2 Centr. Nol. (Ldw. Bk. ). I- — 
C. — 5 I-III. cem... 7 S ice Bst. — 
= N IV. Em., junge 185 ie Bydgosze z. — 
Cegielski VII. Em. 185 Sterdkotoskie Rob. Wagla == 
Band ielle Kurſe. Hurtow. Stor eder) t % -250 
85.5 üralny * — au be Teer RE RE * 
oznonsli exkl. Kupon). * neum 33 * 
Bank Przemysloweow | | Hartwig Ka ie 12 
„ * Stadthagen, Bydgosze z 
293. Bk. Ziemian (Bb.) I — 180 Kabel J —L[ͤ— 


Warſchauer Börſe vom 13. Juli. 8 s und Um, 
an Belgien 412413, Berlin 19,50-18,40-13,30. Damaig 18.88.13.0 
bis 13,32. ndon 23900-: „Ne a 


a A 5500 —5405. Cm a 
owakiſche Kronen —, . anadiſche 
5 5555 —.—. Franzöſiſche Franks ——. 
Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe nom 
13. Juli. u Gulden 17 382.00 Geld, 17 41740 Brie fund 
Sterling 1960,50 Geld, 1964,50 Brief. Doflar 497,56 Gd., 438,44 Br., 
olennoten 7,81 Gd., 7,84 Br., Auszahlung Warſchau 7,76 Gd., 
170 Be. Yuszablung Pojen 771 Gd. 1,74 Br. Paris 3996,60 Gd. 
„ r. n 
Shlubinrie vom 13, Danziger Börle: Dollar 441 Gd 
29 Polennoten oe 7008 Sele Neuyorker Börje: 
eblieben. 


1580-1. 180: MReufieine 4270, für 80. 2 f. 10. Marleen 1280 
für Heine Scheine 1170. Gold —.—. Silber 5 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Fordon 0,02 (0,04, Culm 0, Graudenz 

0,05 27 5 Kurzebrack 0,39 (0,36), Montan 0,13 (0,20), Pieckel 

„Dirſchau 0,20 (0,20), Einlage 2,26 (2,28), Schiewen⸗ 

50 (2,46). Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom vorherigen Tage an. 


Leſt das Blatt der Deutſchen: 
die „Deutſche Rundſchau“. 


auptſchriftleiter: Gotthold Starke; verantwortlich für 
epublit Polen: Johannes Kruſe, für die übrige Politik: 
fe; für 5 aus A u. den 3 

: für Anzeigen un e⸗ 
Hamen: E. Przygodzki: Druck und Verlag von i 
A. Dittmann G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. 


F rinnt 
Porter Wielkopolski 
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Die Geburt eines gefunden Mädels 


2 Burchardi 
und Frau Chriſtel 


geb. Daniels. 


Bydgoszez, den 12. Juli 1922. 
ul. 20 ſtycznia 20 r. Nr. 35. 


! Goifon- Rüumungs-Ber mi! 


TTT kunnen 


zu hi annehmbaren were: | 
Hüte . Blumen . Reiher . Spitzen .. Bänder uſch. 


Martha Küuhrke, 


ul. Niedtwiedzia Nr. A. Bären - Straße Nr. > 


Achtung! 


Zur allgemeinen Kenntnis, daß ich der 
Nachfolger des Kammerjägers Herrn 


Robert Hoff 


bin, und das Patent beſitze. Ich werde 
das Geſchäft in gleicher und . 
ſtellender Weiſe fortführen und bitte 

gütige Unterf sung. ba 


Wiktor Waszak, 


8 Kammerjäger. 
ul. Kujawska 23. ul. Kujawska 23. 


Theda 


Am 13. Juli verſchied nach kurzem 
Leiden meine innigſtgeliebte Frau und 
unſere herzensgute Mutter 


wut Stan Srenngolz : 


geb. Lorenz 5 
im 39. Lebensjahre, 10 ͤ Kloben zu Böttcher Rollen 
Stubben Stud 


Im tiefſten Schmerz 
owe prima Stichtorf 


Julius Steinborn. 
N waggonweiſe und in Kahnladungen. 


Trzsiewiec, 
Zaczmarowafi coder 


3. wer 6. eee 1922 


Alle Auskünfte uber Pas-, Einreise- 
wesen, Unterkunft eic. durch das 


BRESLAUER MESSE-AMT 


Elektro- Motoren 


N repariert und wickelt neu auf ee 
N und Drehstrom 


Kranken, Behandlung. | PO. Wujec, 


In Genn u. Gieten behauptet. Krebs fei i . Kaufe Schlachtpferde N 5 bitte die 8 4 Bydgoszez, Mareinkowskiego 11 (früh. Fischerstr.) 
Bela: — „a Gemä apheit Dem Met LIT be m Herren Landwirte und Pferdehalter um gefl. Anruf. Se eee 
r © a 1 Dferde mit Beinbruchen und ſonſtigen Verletzungen werden || BET IM IE I) Iu2 Id ua Eaz Ei UEl Ei SE HEN Eu ER EN EN Ei ER I ER EB 
17 


hiermit, 
loſe, Folgen v. Lues, Blutverg 
Prima Oberſchleſiſche 


38 Miereniteine, Blaſen⸗, Magen», 2.0. und allerorts ſchnellſtens abgeholt. 999 
Schmiedekohlen 


n Gicht, Rheuma, Paralyſe, Folgen v. 
eckſilber⸗ u. aer e liſche Krank W. Semrau, Bydgoszcz, 
ab unſerem Lager ſtets zu haben. 7951 


beit. de e . ulica Sw. Zansta (Johannisſtraße) Nr. 9. 
Gleichstrom- und Parpart & Zielinski 


ch die G Seid lechtsleiden find, 385 berühmte 
Natur- Ae te bewieſen haben, auf ganz ein 7275 a 
Art 0 * en. 
D . 8 tr o Ai o to r Telefon 1330. Bydgoszez⸗Okole, Berlinska 109. Telefon 1330. 
re om en — — — 
Glühlampen und Installations-Material a e ee 


Spinnerei! 


Die Beerdigung findet Sonntag 


| Mobfehlächterein Murſtfabril 


ar mit Kraftbetrieb Ya 
12 Fernſprecher 286. E 


Wegen Beurlaubung des Perſonals 
vom 8. bis 21. Juli geſchloſſen. 
Mercedes, Moſtowa 2. 


8002 


enaueit 
e der 


burts 
5 — 
Sonnabend u. Sonntag keine Sprechſtunden. 


en A. Sekowski, Danzigerit,147, II. 
eee D e%,˖,/,j,õẽa9 eee Det 


a ag Wilh. Buchholz, Ingenieur 
Notar K 4 Bydgoszcz, Danzigerstraße 150 a. 36 gebe betammt, daß n 7 w 0 B 
Gegründet 1907. 
Te 788. Gdassla Tel. m Ausführung elektrischer Licht- und "EINE ee Ade 
7 Sobiecki, Rechtsanwalt 1 be liefert prompt frei Haus 
8 \ Händig Wolle zum Sau. Kohlenkontor Bromberg; 55 


me ich ſtets an. Liefer⸗ By dgos z ez, Jagiellonska 46-47. 


o 
29999999 9909909909059 99099099 
e E 2 e TRETEN EEE TEE ERDE zeit 2—3 Tage 10770 


Buchführungs⸗ 


inder, lor« 
Unterricht 3 5 
he e . 
5 lite u. N 
Heft Dig ed scheitert Sa e . Vorrenn, Bücherrenil sofort lieferbar. 


j Atelier Viktoria men nase: 0 ti Me A 


— ab f. Schmidtke 


5 bis 6 RT 


möglichſt von ſofort zu mieten geſucht. 10755 
Offerten unter ie: 1309 an Annoncen⸗Expedition C. B. „Expre ß“ 


gegen eine ſolche von 56 Zimmer 


2 o 4 7 T. E G. 5. 
PR ie = ee Fahrzugfhrk 13 Almmetihopnung i Hufen geiudl 
| Auf Grund erprobter Praxis erteile in allen HhBoydgosacz-Sareſery. — — . ag 


f. = ae Dame m 
3—5⸗ inn Re, 

part. bis 2. Stock, bh 

Nähe Plac Kochanow⸗ mi 
(Bülowplatz), direkt vo ach 


Neſhtafragen u. Streitſachen 


vor dem Mietseinigungsamte "EM 
5 nque Auskunft u. übernehme die Verteidigung 


Jedes Quantum ast i la | Sauswirt, Miete dan 

Zygfryd Gruszezynski N \ Uebereinkunft. Off. 
ulica Gdanska 162, II piet. — Telefon 14-29 i 2 To rf 2 Terpentin-Bohnerwächs N 
| Biroftunben: 9- 12 und 3-6. i nn Leinöl-Firnis la 1 oder 2 Binmel 
Bra R. 250 3 Kohle, Holz Spiritus-Lack ’ leer oder möbliert auf 

klein gehauen und raum⸗ Prima Waschblau N Knerbote unter 8. 10 
meterweiſe jomie Braunsche Stoff-Farben an die Geſchäftsſt. d. 3% 


5 „Holkople IL lin-Seife (Stück 75 M. EEE ET ARSTER TEN 
7 l 2 *Olibanum (Weihrauch) 4 Wohnung. 


2 Zimmer, Küche, län. Kor 


sc Brenndol 


80 OP AL“ empfiehlt In allerbeſter Lage in Bydgoszez wegen 2 Balkons, Badezim. a 

Tue” l. ” „Minerva“ erie : Sniadeckich 2a, Vergrößerung abzugeben. ſrlſches Licht, Gas be 
Kloben 7 u Due 18 d Ecke Sienkiewieza. . Uebernahme der Mö 7 
(Bahnhofſtr.) . at Set 3 10 10% 


J. Klaſſe, trocken, liefern frei Haus, äußerſt billig Telefon 1285. Br 80 Beier 


1 Auskunfte | 
Parpart i Zielinski, des In- und Auslandes eg a ge nes 3-4: aim, Hop | 
BHdgoszca-Diole, Berlihsta 109, Telefon 1930. Kommis 118 on. 8 50 0 eschäfte unter „Badem" an sem 9 85 She ipäter. c. 75 


jed 
erledigt ee 5 


b. B. „B K press“. 
Gegründet 1911. 
Hauptbüro: Jagiellonska 70. Telef. 800, 799, 688. - 2 


Reltoma Polska, Gdaüska 164. en mnee 
rtauſchen, 1. 5 N 


are 
Suchen von ſofort eine, Eine ſchöne, moderne gr 

4. 510581 Herten unte 

5 63immer⸗ Anm. Bohne. : 10751 5 die G. d. 
ö Gut möbl. Zi m 

Arbeiten Wohnung su 5 
/ Gmlaffkeile e 

* 


n. außerhalb werden noch ſtets ſchnell u. M ben Offerten an die Drogerie Offerten e C. 1073 1. (8 enſt 
ſt. Berechn. ausgeführt. Off. u. A. 10639 a. d 5.6.8 Tas „Gdanska 48, 8175 an d. Geſchäftsſt. d. 18. Due 133, 1 T. 


geſundes, a ab waggonweiſe. ſowie Locken 7ßßFCFCCVTVVVVVVVTVVVVTTVVVTT RR TORTEN STH NT 
einzelne Zentner 8161 ſtets tits in großer In 2 
ee ere ſämtlichen 2 
Klemens & Broß, ai em mer⸗- u. Mauer⸗ 
Tow. z o. p. schen Seh ſeurgeſch. 


Bydgoszez, Berlinska 17. nur Haargeſchäft. 
Zeiefon 103 1 154, 


| 


N AR De 
Pa) 


— 


9 Habe nach Deutſchland oder nach Danzig gebracht. fo daß 
t. 


wie er beiſpielsweiſe 


2. Blatt. 


Die leidende Weichſel. 


Von dem Zuſtand des Weichſelſtromes in i i 
2 polniſcher Hand 
Bunt die letzte Nummer der Zeitſchrift „Oſten“ eine anſchau⸗ 
e Darſtellung, der wir das Folgende entnehmen: 
Fiche der Weichſel war vor dem Kriege der auf preu⸗ 
eh a Gebiet liegende Teil von kurz oberhalb Thorn bis 
bis Trordung in moderner Weiſe ausgebaut worden, ſo daß 
5 horn faſt bei jedem Wafferſtand Schiffe von 400 Tonnen 
nläbinfeit mit voller Ladung fahren konnten. Schiffe 
bei 1000, Tonnen konnten mindeſtens bis Grau denz faft 
FR jedem Waſſerſtand gelangen. Nur während des Hoch⸗ 
mmers traten oberhalb Graudenz die wandernden Sand⸗ 


bänke im Strom fo weit hervor, daß fie für eini 
g 5 ge Wochen 
* bis Thorn das volle Beladen der Weichſelkähne von 


3 5 00 Tonnen Tragfähigkeit nicht geſtatteten. hatte 
haft en Jahren von 1914—1918 in deutſchen Kreiſen eine leb⸗ 
20 5 Erörterung über eine weitere Verbeſſerung der 
rachſelſtraße durch Nachregulierung geführt, wobei dieſe 
nge ſoweit geklärt war, daß eine Nachregulierung ſchleu⸗ 


niaſt in Angriff genommen werden ſollte. 


Nach der Abtretung des größten Teils der preußischen 
Noichſer an Polen hätte man glauben müſſen, daß . 
polchſſcaulſferung, erſt recht ſofort erfolgt wäre, da für das 
57 Reich die Bedeutung der Weichſel als Waſſerſtraße 
Re eine ungleich größere iſt als ſie für die kleine Provinz 
8 ene im preußiſchen Staate geweſen iſt. Der untere 
die chſellauf bildete im preußiſchen Staate eine Waſſerſtraße, 

mehr lokale Bedeutung hatte, während die W. eichſel 

* Polen dDte zentrale Verkehrsader if 
en ſo mehr muß es befremden, daß 
er niſcher Seite praktiſch auch nicht das Ge- 
Die dite für den Ausbau der Weichſel getan worden iſt. 
10 et, 8 2 175 hype en läßt, 

y ni einmal ausreichend, um den b 
Zuſtand zu erhalten. ö ic 


2 


1 von 


! . Namentlich im früher preußiſchen 
7 hat die Intenſität der Arbeit nachgelaſſen, ſo daß eine 
A nehmende Verſandung eingetreten iſt und heute Thorn 
och nicht einmal mehr von 200⸗Tonnen⸗Kähnen zu jeder 
mabresseit erreicht werden kann. Schon von Dirſchau ab 
kenden ſich jetzt Schwierigkeiten für 400⸗Tonnen⸗Kähne 
4 merkbar. Man kann oberhalb Grandenz jetzt im Sommer 
uf kaum mehr als 80 Zentimeter Wafiertiefe rechnen. 
Das iſt ein Zuſtand, wie ihn die kleinſten ſchiff⸗ 
aren Waſſerläufe in Deutſchland aufmeifen, 
pr bei dem kleinen Pregelſtrom in Oſt⸗ 
enben oberhalb Tapiau noch vorhanden iſt. Der Pregel 
5 iſt ein kleiner Fluß, den man oberhalb Tapiau als 
Str noch ſchiffbar anſieht, die Weichſel aber ein großer 
rom und die Zentrale eines Verkehrsſyſtems eines 
großen Reiches. ö 
- Man hatte in Wirtſchaftskreiſen angenommen, daß 
Hlennigſt nach der Entſtehung des ſelbſtändigen polniſchen 
gates der Ausbau der Weichſel in Kongreßpolen er⸗ 
digen würde. Aber nichts iſt, wie ſchon geſagt, bisher ge⸗ 
5 ja, auch faſt nichts vorbereitet worden. Infolge der 
x ligen Vernachläſſigung der Weichſel und der Verſchlechte⸗ 
Wen des Stromes im früher preußiſchen Gebiet iſt die 
ſchtachſelſchiffahrt ſtändig zurückgegangen. Bei 
zolechten Zuſtande des Stromes kann die Schiffahrt mit 
a Eiſenbahn immer weniger in Wettbewerb treten. Das 
er geben die Schiffer ihr Gewerbe auf und haben ihre 


ie Weichſelſchiffahrt langſam einſchläf 

1 Was man beſitzen will, muß man durch eigene Arbeit 

VBiterben, wobei es gleichgültig iſt, ob der Beſitz von den 
ätern ererbt oder von Barbaren abgenommen wurde. — 


Pommerellen. 


14. Juli. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Deutſcher Schulverein Grandenz. Im Einverſtändnis 
mit dem Thorner Schulkuratorium hat mit dem 1. Juli 


eine Zuſammenlegung des Privatgymnaſiums 
mit den beiden früheren Privat⸗Vorſchulen von Frl. 


Spaenke und Frl. Storz ſtattgefunden. Die Lehrkräfte und 


as Inventar der beiden letztgenannten Schulen werden 


> 1655 Schulverein übernommen. Damit iſt in der harmoni⸗ 
chen Entwickelung des deutſchen Schulweſens ein bedeuten⸗ 


n 


hunſch volle Auszahlung.] von annoncierter Stute harken, Pferde- u. Kuhketten, Wagenbuchſen, Norgeſalpeter, Knochenmehl 
ae Angebote an Kom⸗ u deren Tochter. Sar Veen, Senſen⸗ u. Spatenſtiele, e 9 | Ver ede ; 
5 ſionshaus Rathenow. Marſchall Vorwärts". e en, Zilinder, Einmachgläſer, Töpfe, i @ r 
Panzig, Vorſt Graben 21,| Fohlen: Rappen, Ihe de Blumentöpfe u Unterfäge, ca. 5 ehm Feldſteine Tgengner & Illgner, Torun 
Tuner Tel. 3644, Büros ohne Abzeichen. Paſſer 15 Viehwage, 1 gr. Dez.⸗Wage (15 tr. Trag⸗ helminska 17 — Telefon 111 
unden v. 8—4 Uhr. 75210 wie ſelten zu finden. fä a iv, kleinere Dezimal u. Tafelwagen, i = 
———5—ßðr — Gerkaufe dieſe edlen Tiere wichte, 2 F e mit Schubladen und 
Motor für den foliden Preis v. Tombant, 1 Partie großer und kleiner Düten 
#5 Mill. Mk. 8193 ohne Firma, 1 eiſernen Geldſchrank, 1 Kleider⸗ 
b. S. (ſelbſtfahrb.), Unr au, und ein Glasſchrank, 1 goldene u. 1 filberne 


menſcheiben verkauft Wand 
en Nanmung. A. Dittmann, G. m. b. 5. 
; Bromberg. 


Sgczepanski. ! 
1 Cieles zun, pow. Swiecie. m n dirichau 


8 neu, 
bat fahrbar, gut er⸗ 
mühle 


h mit Walzen, 
Saxonia“), wie neu, 
enheber, zwei⸗ 


er Schritt vorwärts getan. Nunmehr iſt es unſeren Kin⸗ 
5 ermöglicht, dom erſten Schuljahre an eine einheitlich 
ufgebaute Schule zu beſuchen, und zwar zunächſt bis 
uarta, welche Klaſſe am 1. September der Anſtalt neu 
bälgeſetzt werden wird. Schwierigkeiten bereitet die Ge⸗ 
Audefrage, da die geſamte Schule möglichſt in einem Ge⸗ 
Be untergebracht werden ſoll. Da in der Stadt noch 
chulräume frei ſind, rechnet der Schulverein damit, daß 
ch auch für die deutſche Schule noch ein Unterkommen, 
ank dem Entgegenkommen der ſtädtiſchen Behörden, finden 


Erstklassigen, sehr heizkräftigen 
Presstorf 


in Kahnladungen 10269 
liefert zu den günstigsten Preisen 


Adolf Kettlitz Wtass. Eugen Hofmann, 
Bydgoszcz, Zamojskiego 2/3. Tel. 954. 


Verlaufe 


Suche | gpjieifine 
und 2 Fohlen 


eiſen, 


Arüßeregandmirtſch. 


pon 300 Morgen aufwärts 
M. Bommerelle vi Auf] Beide Fohlen Abſtammg. 


Motor, 8-10 Reubof (Notondwor) 
wa 


75 u . 
Tel.: Nomydwör 1. 


Geſangbücher 


en, komplett, Schrot⸗ 


10690 


dieſem 


Nachlaß⸗Auktion Einspänner 


in Schmentau (Smetowo) Bahnhofs⸗Hotel. 


1 gutes Arbeitspferd, 1 Kupee, 1 Jagdwagen, 
1 Sebſtfahrer, 1 guten Arbeits», 1 R 5 
1 Schlitten, 2 Kuütſchgeſchirre, ferner 1 Poſten 
Eiſen, beſtehend aus Flach⸗, R 
Tafelbleche, 
Schrauben, Feilen, Streihblehe, Mähmaſchinen⸗ 
Teile, Herdringe, ä ; 
Schaufeln, Forken, Maſchen⸗ u. Stacheldraht, 
Kaffeebrenner, Gießkannen, Weidenkörbe, Holz⸗ 


Herrenuhr mi . 
1 Partie Herren: Kleider u. Wäſche, 1 hölzernen 


Schuppen und 1 Wagen⸗Remiſe zum Abbruch, 
u. a. m. 


Das Lager kann rt beſichtigt werden. 
Auskunft hierüber erteilt 10 
Seefeld, Smetowo Bahnhof. 


Carl Szezodrowski, 


beeidigter Auktionator und Taxator 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 15. Juli 1922. 


wird. Die Sprechſtunden des Geſchäftsfübrers finden 
während der Ferien am Mittwoch und Sonnabend im 
Schulgebäude, Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 15, I, ſtatt. * 

＋ Die frühere Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützengilde, welche 
jetzt den Namen „Alte Schützengilde“ führt, geht ſchweren 
Zeiten entgegen. Nach dem Herrſchaftswechſel wurde der 
Name geändert. Während des Bolſchewiſtenkrieges herrſchte 
Belagerungszuſtand. Die Mitglieder der Gilde, der da⸗ 
mals bereits Polen angehörten, mußten ihre Büchſen auf 
der Polizei abliefern. Später wurden ſie den Beſitzern wie⸗ 
der ausgehändigt und es begann das übliche Schießen. Viele 
deutſche Mitglieder der Gilde wanderten aus, und zahl⸗ 
reiche Polen wurden aufgenommen. Bei der letzten Haupt⸗ 
verſammlung wurde von Mitgliedern polniſcher Natio⸗ 
nalität die Forderung geſtellt, daß diejenigen Mitglieder, 
welche für Deutſchland optiert haben, nicht mit⸗ 
ſtimmen ſollten. Der erſte Vorſteher der Gilde Brauerei⸗ 
beſitzer Redmann, konnte dieſem Anſinnen nicht entſprechen, 
die Mitglieder polniſcher Nationalität verließen geſchloſſen 
die Verſammlung. Von polniſcher Seite wurden Gerüchte 
verbreitet, daß die Gilde aufgelöſt werden würde u. a. m. 
Die Hauptverſammlung wurde von den zurückbleibenden 
Mitgliedern in üblicher Weiſe zu Ende geführt. In der 
Vorſtandswahl wurde trotz der Abweſenheit der Mitglieder 
polniſcher Nationalität auch ein Pole gewählt. Nach der 
Meinung der polniſchen Mitglieder ſollten die in der Haupt⸗ 
verſammlung gefaßten Beſchlüſſe ungültig ſein. Der erſte 
Vorſteher wurde darauf zum Stadtpräſidenten gebeten. In 
der Unterredung wurde ihm eröffnet, daß es nicht angäugig 
ſei, daß Angehörige eines anderen Staates im Schießen aus⸗ 
gebildet würden; die Optanten durften daher in Zukunft an 
dem Übungsſchießen nicht teilnehmen. Der Vorſteher hat 
darauf die Meinung geäußert, daß eine Liguidat kon, 
alſo Auflöſung, der Gilde ſtattfinden könne, wenn die 
guten Rechte der deutſchen Mitglieder, die heute noch in der 
Mehrheit ſeien, nicht geachtet werden ſollen. Von einer 
Liquidation der Gilde wollte der Stadtpräſident 
aber nichts wiſſen. Die Gilde beſitzt nämlich ein 
großes Grundſtück mit altem Garten und einem 
großen Saal im belebteſten Teil der Stadt. Bei der vor 
dem Kriege herrſchenden Bautätigkeit war geplant, das 
paſſend gelegene Gelände zu Bauzwecken zu verwenden. Die 
Straßenzüge waren bereits projektiert. Das Schützenhaus 
ſollte auf ſtädtiſchem Gelände an der Culmer Chauſſee nach 
Boeslershöhe zu erbaut werden. Es fanden bereits laug⸗ 
wierige Verhandlungen ſtatt, die durch den Krieg unter⸗ 
brochen wurden. Dieſes Grundſtück hat heute einen Wert 
von vielen“ Millionen Mark. In dem großen 
Schützenhausſaale ſpielt ſeit einiger Zeit auf Grund eines 
Privatvertrages das polniſche Theater. Inzwiſchen ſcheint 
die Angelegenheit ſich aber derart zugeſpitzt zu haben, daß 
es im Intereſſe der Mitglieder der Gilde liegt, wenn dieſe 
liquidiert wird, denn der erſte Vorſteher hat zum 21. d. M. 
eine Hauptverſammlung ausgeſchrieben mit dem ein⸗ 
zigen Punkt der Tagesordnung: Liquidation. 

A. Deutſche Bühne. Zu der vor einigen Tagen abge⸗ 
haltenen Hauptverſammlung der Deutſchen Bühne hatten ſich 
auch einige Herren aus Thorn eingefunden, da in 
Thorn beabſichtigt wird, nach hieſigem Muſter ein gleiches 
Unternehmen einzurichten. . * 

Die Molkereigenoſſenſchaft Grandenz⸗Maruſch hielt 


am 12, Juli im Goldenen Löwen eine Hauptverſammlung 


ab. Für den aus der Leitung der Zentralmolkerei ausge⸗ 
ſchiedenen Rentier Kutſcher leitet vorübergehend Gutsver⸗ 
walter Schulz aus Maruſch den Betrieb. Demnächſt wird 
Molkereiverwalter Naß aus Rehden die Leitung des Mol⸗ 
kereibetriebes übernehmen. * 
A. „Das Alte ſtürzt.“ Vor etwa 25 Jahren war Kaiſer 
Wilhelm II. in Graudenz anweſend. Von Thorn kommend, 
verließ er gegen Böslershöhe den Zug. Der Weg führte 
von da ab den Namen „Kaiſerweg“. Später wurde auf der 
Stelle eine Halteſtelle errichtet. Beſonders benutzten 
Ausflügler nach der Förſterei Rudnik den Zug und 
gingen dann durch den ſchattigen Wald weiter. Auch an 
Sonntagen war viel Verkehr nach dem Rennplatz. Während 
des. Krieges vernichtete ein Schadenfeuer die Baulich⸗ 
keiten und während und nach der Revolution ſtahl man die 
Nefte derſelben. Heute ſteht nur noch eine Mauer⸗ 
ruine. An den Wiederaufbau der Halteſtelle, die für die 
Stadtbewohner eine große Annehmlichkeit war, denkt man 
unter den heutigen Verhältniſſen natürlich nicht. * 


Thorn (Toru). 


+ Die Thorner Badeverhältniſſe liegen derart im 
Argen, wie es bei einer Stadt von der Größe und Be⸗ 
deutung Thorns kaum glaublich iſt. In früheren Jahren 
gab es neben einer Privatbaſſinanſtalt, die den Verkehr 
kaum bewältigen konnte, nur noch ein Städtiſches Freibad 
am Pilz, das aber ſeiner primitiven Einrichtung wegen nur 
von Unbemittelten benutzt wurde. Nach der Revolution 
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kaufte die Stadt die Pionier⸗Badeanſtalt auf und verlegte 
ſte nach oberhalb der Eiſenbahnbrücke. Dieſe Anſtalt wurde 
gern und viel benutzt und erbrachte den Beweis, wie not⸗ 
wendig eine bequem gelegene Anſtalt iſt. Unglücksfälle 
kamen hier nicht vor, da die Anlage ſachgemäß beaufſichtigt 
wurde. In dieſem Winter wurde dieſe Anſtalt nun durch 
Sorgloſigkeit vor dem Eisgange nicht genügend geſchützt 
und ging zum Teil verloren. Sie iſt bis heute nicht wieder 
hergerichtet und aufgeſtellt worden. Mangels jeglicher 
Wei Badegelegenheit nahm nun das Baden in der 
reien Weichſel derart zu, daß ſich die Stadt veran⸗ 
laßt ſah, um den vielen Unglücksfällen vorzubeugen, das 
freie Baden ganz zu verbieten. Eindringliche 
Mahnungen der Bürgerſchaft veranlaßten den Magiſtrat 
nun vor kurzem, die Badeſtelle an Wieſes Kämpe für den 
Verkehr freizugeben. Für die Beaufſichtigung iſt ein 
Schiffer angeſtellt, der als Entlohnung 5 Mark pro Per⸗ 
ſon zu fordern berechtigt iſt. Die beiden hier in wenigen 
Tagen vorgekommenen Unglücksfälle mit tödlichem Aus⸗ 
gang ſollten dem Magiſtrat eine dringliche Warnung ſein 
zur Abſtellung der vorhandenen Mängel. Es muß vor 
allem gefordert werden, daß die Warnungstafeln 
mit zweiſprachigen Aufſchriften verſehen wer⸗ 
den. Wie ſich ein jeder täglich überzeugen kann, baden hier 
ſtets einige hundert Perſonen, die der polniſchen Sprache 
nicht mächtig find und die Tafeln daher nicht Kegchten 
können. Andererſeits würde es ſich empfehlen, an den 
tiefen Stellen Strohwiſche oder rote Fahnen 


aufzustellen, die jedem verſtändlich find. Auch müſſen dieſe 


ſo eingeſteckt werden, daß die Untiefen rings herum deutlich 
zu erkennen find. Eine Tafel hinter das Loch geftelkt, wie 
es jetzt der Fall ift, genügt hier nicht. Wir hoffen, dat der 
Magiſtrat die Konſequenzen ohne Verzug zieht und das 
Erforderliche in die Wege leitet, um ſich dem Vorwurf de⸗ 
Fahrläſſigkeit nicht weiter auszuſetzen. f * 


—— 


* Konitz (Chojnice), 13. Juli. Ein Teil der Stadt⸗ 
mauer von Konitz wird in dieſen Tagen abgeriſſen, 
und zwar der, welcher auf dem Kazmierskiſchen Grundſtücke 
einem Neubau zum Opfer fällt. In früheren Zeiten pflegte 
die Regierung ſolche alten hiſtoriſchen Wahrzeichen zu kon⸗ 


ſervieren. ; 

* Putzig (Pırch), 13. Juli. Laut Magiſtratsbeſchluß find 
an Gemeindeſteuern für 1921 zu zahlen: 100 Prozent 
von der Staatseinkommenſteuer, 100 Prozent von der Ge⸗ 
bäudeſteuer, 2000 Prozent von der Grundſteuer, 400 Prozent 
von der Gewerbeſteuer und 5000 Prozent von der Ausſchank⸗ 


ſteuer. ; 


Aus der Freiſtadt Danzig. 


* Danzig, 12. Juli. Nach Unterſchlagung von 
265 000 Mark iſt der Bankbeamte Alfred Weinberg von hier 
ſeit dem 1. Juli flüchtig. Auffällig find feine teilweiſe „ſil⸗ 
bernen Zähne“. — Kürzlich erfolgte die Entlaſſung von 
200 Arbeitern der Danziger Werft, da infolge des 


Formerſtreiks auf der Werft kein Guß fertig geſtellt 


wird und alſo für verſchiedene Facharbeiter Arbeitsmangel 
vorliegt. Heute ſah ſich die Werft leider gezwungen, 600 Ar⸗ 
beitern, in der Hauptſache Schloſſern, zu kündigen, da ſie 


auf die Dauer nicht hunderte von Leuten bezahlen kann, für 


die infolge der Handlungsweiſe ihrer Kollegen aus der For⸗ 
merei keine Arbeit vorhanden iſt. 


harren weiter auf ihren Lohnforderungen. Ein Streik der 
ganzen Belegſchaft ſteht vor der Tür. 5 

* Zoppot, 12. Juli. Geſtern nachmittag entſtand auf 
dem Motorboot „Bübchen“, einem Sportboot aus 
Mahagoni, infolge unvorſichtigen Nachfüllens von Benzin 
ein Bran d. der die vier Fnſaſſen ſchwer gefährdete. Dem 
hen „Glückauf“ gelang es, mit Hilfe von Zoppoter 
U ern, 
bergen. Das Motorboot „Bübchen“, das einen Wert von 
ungefähr 250 000 Mark hat, ſollte von feinem Beſitzer an den 
konſulariſchen Vertreter einer auswärtigen Macht verkauft 
werden. Jetzt liegt es vollſtändig ausgebrannt am 
Strand in der Nähe des Südbades. 0 


KEERIREIIT ENTE TFT 

unſere geehrten Leſer werden gebeten, uns 
freundlichſt dadurch zu unterſtützen, daß ſie unſer 
Blatt nicht nur überall empfehlen, ſondern es in 
den Reſtaurants, Hotels, Konditoreien, Cafes 


Die Former jedoch ver⸗ iR 


die vier Inſaſſen des brennenden Bootes zu 


ſowie bei den Bahnhofsbuchhandlungen ſtets ver N 


langen und da, wo es nicht gehalten wird, auf 
feine ſofortige Beſtellung dringen. 
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Die polniſche Auslandspreſſe 
und die deutſche Schule in Polen. 


Unter dem Titel „um die polniſche Schule in Oſtpreußen“ 
bringt der „Dziennit“ Berlinski“ in Nr. 126 vom 10. Juni 
Ausführungen, die für die polniſchen Expanſionsbeſtrebungen 
in Preußen typiſch Ink. Dieſe end 0 an ſich in⸗ 
tereſſieren uns nicht ſo Aren als der Umſta daß die pol⸗ 
niſchen Zeitungen in Preußen die angeblich roſigen Ver⸗ 
hältniſſe des deutſchen Schulweſens in Polen als Kampf⸗ 
mittel für ihre Be FOREN benutzen. Wir müſſen es ganz 
entſchieden zurückweiſen, daß man auf dieſe Weiſe mit unſerer 
Not Spott treibt. Iſt's. ni t genug, daß uns in Polen trotz 
des Minderheitsſchutzbertrages un ere deutſche Schule in 
jeder Weiſe Dennenleiidt wird, müſſen uns die Polen in 
Deutſchland dazu auch noch verhöhnen, indem ſie unſere 
Bedrängnis zu paradieſiſchen Zuſtänden für itzre politiſchen 
gtwede umlügen? Wir geben im folgenden die Ausführungen 
D Dziennik Berlinski“ wieder, und geben in Klammern 
einige Bemerkungen zu den Stellen, die nicht unwiderſprochen 
bleiben können. Am Schluß beweiſen wir an Hand 
don ſtatiſtiſchem Material, daß die Angaben des „Dziennit 
Berlinski“ über die günſtige Lage ab Schulweſens in 
Polen vollſtändig un wahr fin 


„Der Verſailler Vertrag hat ſich der Deutſchen in Polen 
angenommen, die polniſche Minderheit in Deutſchland 
jedoch ganz dergeſſen eg fie ganz der Ungnade dieſes 17 72 
feindes überlaſſen. Bei den gegenwärtigen . 
mit Berlin hat die polniſche Regierung Gelegenheit 
wieder gut zu machen, was die Friedenskonferenz ber zum 
hat, und ihre Pflicht gegenüber den polniſchen Inſeln zu 
erfüllen, die dem 9 8 des feindlichen Elements aus» 
elcht find. Sie muß für dieſe dieſelben Freiheiten und 
chte erwirken, die die Deutſchen in Polen ber den, Das 
9 und erwartet die Gemeinſchaft von der Regierung. 
it dieſen Min derheiten hat ſich zum Teil der Polenbund 
in Oſtpreußen beſchäftigt, der ſich auf den Spuren des mäch⸗ 
tigen von Berlin aus geleiteten (das iſt eine oft richtig⸗ 
geſtellte Totſachenperbrehung. Die Red.) und gut ſituiertem 
„Deutſchtumsbundes“ bewegt. Wenn er bislang noch nicht 
zu einem ſo großen und gutorganiſiertem Vorpoſten aus⸗ 
gewachſen iſt wie der Deutſchtumsbund (mit dieſer Aner⸗ 
eum ung können wir zufrieden ſein), dann iſt es nicht ſeine 
Schuld. Jener Deutſchtumsbund hat unter der deutſchen 
Regierung“ an die 22 Millionen Mark für Schulzwecke er⸗ 
* im 3 Jahre ſogar 86 Millionen (der 
eutſchtumsbund kennt leider nichts von dieſem Millionen⸗ 
ſegen), obwohl die Deutſchen nicht mal das Geld haben, 
um die Reparationskoſten zu bezahlen (ob 47 der polniſche 
Staat ähnliche Denun . von einer deutſchen Zeitung 
efallen laſſen würde Und wie ſich die deutſchen Be⸗ 
gate dazu e ſieht man daraus, daß z. B. der 
andrat von Stuhm ſich nicht ſcheut, von den Steuern 
einen beftimmten Zusatz für dieſe Zwecte abzugeben. Vor 
kurzem entſtand im Poſenſchen die Vereinigung des Adam 
Mickiewiez 1975 aß e der Polen im Ausland, welche 
weiß, daß das, was ſie für die Polen in Deutſchland vor 
dem 10. Palle 1923 nicht tut, ſich nicht recht wieder gut 
machen läßt. Wenn es nicht gelingt, eine radikale Beſſerung 
des polniſchen Schulweſens zu 95 7 85 und 
zu ſchaffen uſw., wird ein großer 
Polen be 185 nnen. Es liegt uns nicht a daß let 
in Deutſchla Re Oaſen verbleiben, aber ſehr liegt 
uns daran, daß die Polen in Oberſchleſien, im Ermland und 
in Oſtpreußen für ihre Kinder die Erziehung in Aae 
Sprache und 4 5 Geiſte zugeſichert erhalten. Es 
iſt für die Zukunft der Nation von unendlicher Bedeutung, 
daß die dort geborenen Polen in dieſen Ländern Ne 
bleiben und ne infteniert find. Das 
man denen nicht zu f die in die Zukunft der Nation 


. e Ba 


! auen. (Das Heitfehen ſſcheint aber doch nicht Sache des 
i Gerling zu fein.) Wenn wir für die Polen in 
ie wir ſie den 


Deuser dieſelben Rechte verlangen, 
en bei uns geben, fordern wir nicht zuviel. Danach 
müſſen wir nicht nur trachten, wir können es auch erreichen, 
wenn wir bedenken, daß bei den Verhandlungen in Berlin 
die polniſche Regierung kräftige Handhaben hat, wenn wir 
gehörig die Tatſache unterftreihen, daß Polen den Deutſchen 
mehr gibt als das, wozu es durch den Verſailler Vertrag 
verpflichtet iſt. Sie ſehen nicht, daß die Deutſchen bei uns 
(der „Dziennik Berlinski“ tut gerade jo, als ob Berlin in 
Polen läge) über das, was der Verſailler Vertrag vorſieht, 
hinaus 24 ſogenannte Bürgerſchulen, 2 Gymnaſien und 
Volksſchulen für 20 und 40 Kinder haben, daß ſie ohne 
nike Genehmigungen zur Eröffnung von Privat⸗ 
ſchulen erhalten und in Kleinpolen ſogar Beihilfen ja Er» 
ziehungsinſtitute. Und Polen 908 nicht nur alljährlich 
Millionen für verſchiedene eig chulen aus, zu deren 
Erhaltung es 79 verpflichtet iſt, es ermutigt ſogar, das 
private deutſche Schulweſen durch großmütige Spenden. 

Was bekommt dafür der Pole im Ermland oder im 
1 Stuhm? Dort lächelt der höhere Beamte 
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Von Max von Boehn. 


Die Zahl der Menſchen, die ihre fünf Sinne richtig ge⸗ 
brauchen, ſelbſt wenn ſie über alle verfügen, iſt gering ge⸗ 
nug, und dabei mehrt ſich täglich die Schar derer, denen die 
ſichtbare Welt nicht genügt. Je widerwärtiger es manchmal 
hier unten zugeht, um ſo ſtärker wird der Wunſch nach 
einem beſſeren Jenſeits. Das Zwiſchenreich der Geiſter 
übt eine Macht aus, die dem Himmel der Theologen Ab- 
bruch tut. Der Drang danach ift ſo alt wie die Menſchheit 
ſelbſt: als Saul bei der Hexe von Endor Troſt ſuchte, war 
er weder der erſte noch der letzte, der drüben anklopfte, weil 
er fi keinen Rat mehr wußte. Das Überſinnliche lockt heute 
ſtärker denn je, und die Gläubigen ſind auch dadurch nicht 
irre zu machen, daß das Jenſeits, auf das ſie ihr Vertrauen 
ſetzen, ihnen immer nur Offenbarungen von einer er⸗ 
ſchreckenden Banalität vermittelt. Man hat die erleſenſten 
Geiſter bemüht, und alle miteinander wußten ſie nichts zu 
ſagen. Und dabei gibt es doch im Leben ſo manches Ver⸗ 
ftorbenen Dinge, die wir gerne wüßten. Die Herzogin von 
Caithneß ſchloß ſich nächtelang in den Ruinen der Kapelle 
von Holyrood ein, um ſich mit dem Geiſt Maria Stuarts zu 
unterhalten, und endlich, endlich wagte ſie die Frage, die 
jedem von uns weniger Begnadeten auch auf der Zunge 
liegen würde, wenn er einer Zuſammenkunft mit der ſchotti⸗ 
ſchen Majeſtät gewürdigt wäre: „Bitt' ſchön, wie verhält 
ſich die Angelegenheit mit den Kaſſettenbriefen?“ „Liebe 
Freundin“, antwortete der Geiſt der Königin äußerſt diplo⸗ 
matiſch, „über dieſe irdiſchen Sachen bin ich hinaus“, und 
dann ſprach ſie von etwas anderem, und die Herzogin war 
ſo klug, wie ſie geweſen, und wir leider auch. 

Als die Menſchheit noch an einen perſönlichen Teufel 
glaubte, waren die Kühnen ſehr begierig nach ſeiner Be⸗ 
kanntſchaft, ſogar das ſchwache Geſchlecht. Die Pompadour 
regierte in Frankreich, da verſprach eine Pariſer Hexe 
einigen Damen der vornehmſten Geſellſchaft, ſie werde ihnen 
den Höllenfürſten vorſtellen. Sie führte ſie unter ſchauer⸗ 
lichen Zeremonien in ein dunkles Zimmer, verlangte aber 
vorher, daß die Neugierigen ſich ſplitterfaſernackt auszögen, 
da die höllſſche Etikette dies unbedingt fordere. Dann ſchloß 
ſie ſie ein und ging mit Kleidern und Schmuck von dannen. 
Die Teufelsfreundinnen harrten und harrten, bis die Polizei 
erſchien und die Beſchämten in Freiheit ſetzte. 

Eine Hochblüte erlebte der Okkultismus in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts in Deutschland. Er erſchien 


24 deutſche Bürgerſchulen gibt. 


gegenüber der Forderung der „ ae 
Schule, obwohl dieſe Forderung ich auf A 3 der Wei⸗ 
marer Verfaſſung ſtützt. Denn die Deutschen pri nicht 
einen Augenblick, His Pflichten zu vergeſſen, wenn es ſich 
um Polen handelt. Selbſtverſtändlich wurde in der Zeit 
der Abſtimmung in den Schulen Pommerellens und Erm⸗ 
lands polniſch unterrichtet, aber nach der Abſtimmung Wr 
diefe Schulen ſofort um mindeſtens 50% zurück un ph 
kann man ſie an den Fingern abzählen. (Wir glauben, 

die Ver ag il in Weſtfalen ein Beweis des Gegenteil 
ſind.) as iſt eine Sabottierung, gegen die die polniſche 
Regierung bei den Berliner Verhandlungen eine Wa ffe 
in der Hand hat. In der Praxis gibt es für die Deutſchen 
keine Schwierigkeiten bei der Erfüllung ihrer P licht den 
Unterricht in polniſcher Sprache in ſoundſovie Schulen 
in Weſtpreußen, Ermlands und Maſuren einzuführen, 
da es dort ſehr viele Lehrer aus dem Poſenſchen und aus 
Pommerellen gibt, die fließend polniſch 1 4 8 und zum 
Teil garnicht beſchäftigt ſind. ach polniſchem Unterricht 
für ihre Kinder rufen viele Leute im Ermland und danach 
werden auch rufen die Polen im deutſch verbleibenden 
Teile Oberſchleſiens. Die einzige Feſte des Polentums iſt 
in Oſtpreußen noch die „Gazeta Olsztynska (Das iſt ein 
ganz gemeines Hetzblatt!) Dem polniſchen Volke muß die 
polniſche Sprache in den Schulen in Preußen gegeben 
werden, wenn es ſich von der E en des polniſchen Staates 
überzeugen ſoll und wenn es ſich nicht von ihm abwenden 
oll. (Was haben die Schulen in Preußen mit der Exiſtenz 
es polniſchen Staates zu tun?) Die polniſche Regierung 
muß einen unentwegten Kampf führen, ſie muß bei den 
Berliner Verhandlungen für den deutſchen Lehrer in Polen 
einen polniſchen Lehrer in Deutſchland verlangen, einen 
Redakteur einer polniſchen Zeitung in Deutſchland für 
einen Redakteur für eine deutſche Zeitung in Polen.“ 


Der „Dziennik Berlisski“ behauptet, daß Polen den 
Deutſchen in bezug auf das deutſche Schulweſen mehr gibt 
als es nach dem Minderheitsſchutzvertrage braucht und führt 
als Beweis an, daß 24 ſogenannte Bürgerſchulen, 2 Gym⸗ 
naſien und Volksſchulen für 20 und 40 Kinder für Deutſche 
vorhanden ſeien. Uns iſt nichts bekannt, daß es in Polen 
Uns iſt nur bekannt, daß 
die Bürger (Mittel⸗yſchulen polniſch geworden find, zum Teil 
unter ſehr eigenartigen Umſtänden, wie z. B. bei der Auf⸗ 
löſung der deutſchen Knabenmittelſchn e in Bromberg. 5 
9 1 ON. Gymma ium bt es auch 
n 


ſtitik aufgeſtellt, 
Lene 19 61 zum 


Gemeinden gibt, 


denen trotz 40 und mehr Kinder ein deut⸗ 
ſcher VF ten wird“, z. T. ſchon 
ja 1 elang. Für den Bezirk Poſen liegt as Material 

nicht vor. Wenn wir die Verhältniſſe aber etwa mit 
denen in Südpommerellen 8 ſo erhalten wir 
200 deutſche Gemeinden, e 
Teilgebiet, die keine 25275 Schule 
a ben, o b wo 40 und mehr . vor ⸗ 
anden ſind. Nach dieſer Statiſtik find in Nordpomme⸗ 


rellen 1000 deutſche Schüler ohne jeden Unterricht, in Süd⸗ 
a 2603, im Netzegau 1557 Kinder. Ferner 
ind nur zwei bis dreimal wöchentlich vertretungsweiſe 
unterrichtli geſorgt in Nordpommerellen 836, in Süd⸗ 
pommerellen 501, im Netzegau 1806 deutſche Kinder. Das 
Schlimmſte aber iſt, daß trotz der anderslautenden Be⸗ 
ee en des Minderheitsſ utzvertrages Tauſende deut⸗ 
che Kinder polniſchen Lehrern in die Hände gegeben ſind. 
Man un: nicht davor zurückgeſchreckt, dieſe armen Et 
duch Gendarme in polnische Sihl, zu zwingen. (Siehe 
ee ) In Nordpommerellen werden 1280 deutſche 
inder in polniſchen Schulen bzw. von polniſchen Lehrern 
1 in Südpommerellen 2061, im Netzegau 1100. 
ur e (ohne Poſen) ergeben 
ich Yes gende ahl Ohne Unterricht 
i nd5 2 2 O deut 
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Sab deutſch 
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Toaujagen als Begleiterſcheinung der Aufklärung, jo wie 
etwa die Satyrkomödie das antike Heldendrama begleitete. 
Den lieben Gott hatte man unter ſchönen Komplimenten 
zur Vordertür herausgelaſſen, da ſchlüpfte der Böſe höchſt 
vergnügt auf der Hintertreppe hinein. Es wären Bände 
darüber zu ſchreiben, auf welchen Schwindel die Aufge⸗ 
klärten hereingefallen ſind. Nichts war ſo plump, daß es 
nicht Gläubige in Scharen gefunden hätte. Damals mußten 
es natürlich nicht amerikaniſche Profeſſoren ſein, ſondern 
Ritter irgendeines Geheimorbdens, je geheimer, deſto beſſer. 
Ein Hochſtapler jüdiſcher Abkunft, Johann Samuel Leuchte, 
der ſich Baron von Johnſon nannte, trat als „Großprior 
des höchſten, wahren und verborgenen Großordenskapitels 
der ganzen Welt“ auf. Er errichtete auf dem Gut eines 
Frhrn. von Hundt in Thüringen ein Hochkapitel, in das 
er unter pomhaften S Ritter aufnahm, die für 
dieſe Ehre nicht mehr als 500 Taler zu zahlen hatten. 
Schließlich entpuppte ſich der Großprior als gemeiner Ver⸗ 
brecher und wurde auf die Wartburg abgeführt, in deren 
Kerker er geſtorben iſt. 

ber er war nur einer unter vielen. Berühmt iſt ja 
Johann Georg Schrepfer, der nach abenteuerlichem Leben 
ein Kaffeehaus in Leinzig errichtete. Heute mürde man, 
um ſich einen ſolchen Zulauf zu verſchaffen, wahrſcheinlich 
Nackttänze veranftalten; damals — andere Zeiten, andere 
Sitten — zitierte der Wirt Geiſter. Ab 10 Uhr abends er⸗ 
ſchienen im Billardſaal von Schrepfers Café Geiſter. Als 
Vorbereitung auf die Sitzungen genügte ſtarkes Punſch⸗ 
trinken, dann mußten die Gäſte die Schuhe ausziehen und, 
niederknien. War das geſchehen, ſo meldeten ſich mit 
ſchrecklichem Getöſe und unter Fammer und Wehklagen die 
Geſpenſter der Unterwelt, die den erſchrockenen Anweſenden 
in dumpfem Grabeston allerlei furchtbare Geheimniſſe an⸗ 
vertrauten. Aber die Leipziger ſind helle, ſie merkten, daß 
die Geiſter von den Kellnern geſpielt wurden und Schrepfer 
als geſchickter Bauchredner die Unterhaltung beſorgte, und 
das Kaffeehaus büßte feine Kundſchaft ein. 

Wie einer von Schrepfers Gläubigen, der Kaufmann 
Schlegel, ſeine Erfahrungen aus dem Umgang mit dem 
Mann im Druck herausgab und ſich nicht genierte, ſeine 
eigene Wunderſucht lächerlich zu machen, ſo hat auch Eliſa 
von der Recke ſich verpflichtet gefühlt, einen andern Magus 
jener Tage, den gefeierten Caglioſtro zu entlarven. Je 
mehr er ſie anfangs mit ſeinem Hokuspokus und ſeinen ge⸗ 
ſchwollenen Redensarten betört hatte, um ſo empörter war ſie 
dann über die Charlatanerie, der ſie zum Opfer gefallen war, 
und fie deckte berabaft und ehrlich den ganzen Schwindel auf. 


dieſen Zahlen dürfte auch 


ſie von allen Gebreſten Leibes und der Seele. 


f 


im Ar A Teilgebiet. Aus 
der „Dziennik Berlinski“ bei 
bey gutem Willen erfennen, wie wenig günſtig 

ierzulande um die deutſche Schule ausſieht. Eine Drittel⸗ 
u orgung kann unmöglich von jemand als bara diese 

uſtand bezeichnet werden. Der „Dziennik Berlinski“ 
eilt außerdem die kühne Behauptung auf, daß uns hier 9 


kinder 


in Ar ne A die Eröffnung von Privat- 

| 1 et wird. Nach dem Geiſte des Minderheits⸗ 
e gt man das allerdings annehmen. Wie 

es aber in Bi lichkeit beſtellt ift, beweiſen fo viel Tatſachen, 1 


daß wir nur eine davon als Beiſpiel 8 wollen, 
die übrigens ſchon ſehr bekannt iſt. B. Sleſin bei Brom⸗ 
berg wurde eine private deutſche Volksſchule eingerichtet. 
Dieſe wurde zuerſt von der Behörde aus dem Schulhauſe 
a Die Bauern legten fie nun in ein Pritzathaus. 
uch von hier wurde der Unterrichtskörper polizeilich ent⸗ * 
fernt. Die deutſchen Kinder wurden durch Bedrohung mit 
Schulſtrafen in die öffentliche polniſche Volksſchule gezwungen. 
x dem en Schulhauſe befindet ſich eine Poſtagentur. 
dürfte für den „Dziennik Berlisri⸗ auch ſehr lehrreich 
as zu re daß ſehr viele öffentliche deutſche Schulpäufer 
en deutſchen Unterrichtszwecken Wender werden, um ſie 
als Woh en ngen für Zollbeamte, Gendarme oder Privat⸗ 
perſonen zu vermieten, ohne daß Zas Beſi 8 der deutſch 47 1 
Schulgemeinde geachtet wird. ber 5000 deutſche Kinder 
ſind ohne jeden Unterricht — aber die deutſchen Schul⸗ 
häuſer werden zu anderen als Unterrichtszwecken benutzt. In 
Nordpommexrellen find 10 Schulhäuſer in widerre licher 1 
e e (darunter das der Gemeinde Szymbark, Kreis 
Karthaus, wo 70 deutſche Kinder o 15 Unterricht find), © 
in Südpommerellen 24, im Netzegau „Polen ermutigt 
ogar das private deutſche S ulmejen 551 5 155 oßzügige Spen⸗ 
en klingt außerordentlich lieblichund würde chunſeren Ohren 
ſo klingen, wenn uns bekannt wäre, daß auch nur ein einziger 
roter Heller ſtaatlicherſeits für unſere Privatſchulen gegeben 
worden wäre. Das verlangen wir auch gar nicht, müſſen 
aber verlangen, daß polniſche Zeitungen in Deutſchland 
nicht in dieſer Beziehung eine Sphärenmufit DENE, wo 
uns Deutſchen in 2 Tränen kommen. Staatlich jerjeitd 
wird nicht einmal die . von Lehrkräften die für 
öffentliche, alſoſtaatlich chulen verwandt werden, 
nachdem ſie in Privatkur ir Vosgeb he ſind, mit Geld 
unterſtützt, die deutſche Bevölk g muß ſich derartige 
Kurſe allein finanzieren. Und ſie tu es gern und ift heilfroh, 
daß fie dem Staate bei der Behebung des Lehrermange 3 
auf dieſe Weiſe behilflich fein kann. ber den unerhörten 
. des „Dziennik Berlinski“ gegenüber 
muß doch auch die pekuniäre Seite der Befürſorgung unſeres 
euer Schulweſens in Polen ins rechte Licht gerückt 
werden 
Wir können es nicht dulden, daß polniſche Zeitungen 
unſere bitter ernſte Lage in hämiſchem Zynismus ins Gegen⸗ 5 
teil verkehren, um damit polonifierende Tendenzen im ne 4 
lande ;u verfolgen. pd 7 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Unger — Quell lle ge Hattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
w ird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 14. Juli. 


8 An die Mitglieder der landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften richtet ſich die nachſtehende, im „Landw. Zentral⸗ 
wochenblatt für Polen“ veröffentlichte Mahnung: „Auf 
der letzten Geſellſchafterverſammlung der Landw. Haupt⸗ 
geſellſchaft wurden Wünſche über großen Warenkredit und 
auch Klagen geäußert, daß die Bank und die Elhage (Land⸗ 
wirtſchaſtliche Genoſſenſchaft) nicht jeden Kredit bewillige. 
Gern würde die Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank jeden 
Wunſch erfüllen, wenn ihr die Genoſſenſchaften und Genoſſen 
die nötigen Mittel zur Verfügung ſtellen würden. Man 
vergißt immer und immer wieder, wie ſehr die Kaufkraft 4 
des Geldes geſchwunden iſt, wie arm wir geworden ſind. 
Am 31. 12. 13 hatte die Poſenſche Landesgenoſſen⸗ 
ſchaftsbank 21 Millionen Goldmark als Betriebsmittel, 
am 31. 12. 21 aber 614 Millionen Papiermark, d. h. im Ver⸗ 
gleich zu 1913 ungefähr 614000 Mark Gold. Dazu kommt, 
daß die Poſenſche Landesgenoſſenſchaft damals einen großen 
und geſicherten Bankkredit hatte, der ihr heute fehlt. Wenn 
wir alſo unſere alte Leiſtungsfähigkeit wieder haben ſollen, 4 
muß jeder zu den alten genoſſenſchaftlichen „ N 
zurückkehren, d. h. jeder trage mit des anderen Laſt. Jeder 
muß dafür forgen, daß keine Geldmittel zu Hauſe 
liegen bleiben. Jeder Schatzmeiſter muß ſich bemühen, a 
alles Geld feiner Genoſſenſchaft und der Bank zuzuführen, 
damit Kohlen, Düngemittel uſw. beſchafft werden können. 
Sonſt hilft alles Klagen nichts. Die Banken gleichen Gieß⸗ 
kannen. Wird in dieſe nichts hineingegoſſen, kann keine 
Pflanze mit ihrer Hilfe belebt und —— BAR ˙·ůͤw . nei eu werden.“ 


Was half es? Die Binde, die einem von den Augen fiel, 
nahm ſofort ein anderer vor, die Menſchen wollen ja doch 

betrogen ſein. Caglioſtro fand in Straßburg im Kardinal 
Rohan einen Schüler, der ihm blind vertraute und ihn reich⸗ 
lich für alle Verluſte entſchädiget; im übrigen nahm das 
Weſen ruhig ſeinen Fortgang. Friedrich II. war noch nicht 
kalt, da ging es in Berlin los, denn der Nachfolger des 
großen Königs war ſo recht der Mann, den ein ſchwacher, 


unſelbſtändiger harakter und mangelhafte Er⸗ 
ziehung zum Opfer jedes Wunderſchwindels prädeſti⸗ 
nierten. Jeder . 7 den ee Pavillon im 


nicht irre gemacht. Friedrich Wilhelm II. ſtarb und Iinher⸗ 
ließ ſeinen Glauben an das Wunderbare ſeinen Berlinern, 
die damit wuchern bis zum heutigen Tage. 

Je weniger die Menſchen glauben, um ſo abergläubiſcher 
pflegen ſie zu ſein, und davon machen die Reſidenzbewohner 
natürlich keine Ausnahme. 1848, im vollen Schwung der 
Revolution, lockte das Wundermädchen Luiſe Braun ganz 
Berlin in die Schifferſtraße. Dies liebenswürdige Geſchöpf 
ſtand auf äußerſt vertraulichem Fuße mit dem Engel Jona⸗ 
thum, und wer ihr Glauben ſchenkte und zahlte, 7 Nan 

er gute 
Engel gehörte aber zu einer ſehr merkwürdigen Sorte von 
Himmelsbewohnern, denn er half ſeinem Schützling, einem 
armen Feldwebel, alle ſeine Moneten taler⸗ und groſchen⸗ 
weiſe aus der Taſche zu ziehen, — für das Himmelreich, ver⸗ 
ſteht ſich. Erſt als der dumme Kerl nichts mehr herzugeben 
hatte, gingen ihm die Augen auf, und da die Polizei leider 
ſtets zu den ungläubigen Seelen gehörte, ſo ſperrte ſie Luiſen 
ein, und Jongthum verduftete. Täuſchen wir uns nicht; 
Polizei und Staatsanwalt ſind machtlos gegen die Aus⸗ 
beutung der Dummen: die, welche nicht alle werden, ſind 
immer in der Mehrzahl geweſen. Ihnen helfen zu wollen, 
wäre grauſam, ſie ſind glücklich Bar die Täuſchung und 
jedem dankbar, der ihnen die Hucke voll lügt. 5 

Iſt es in politiſchen und ſozialen Noten vielleicht ähn⸗ 
lich? (Dtſch. Allg. Ztg.“) 


SR Auslands rückporto. Die jetzt im internationalen Poſt⸗ 
eoupenseingeführten internationalen Rückportowertzeſchen 
land ns zeponse internationals), die den Briefen ins Aus⸗ 
5 = Bezahlung des Rückportos an Stelle der ausländi⸗ 
auch Briefmarken beigefügt werden können, werden jetzt 
von dem Polen zum Umtauſch in Briefmarken 
hält ma Roſtamtern angenommen, und zwar er⸗ 
Ce 85 für ein derartiges Wertzeichen im Werte von 
r eineimtes eine Briefmarke in Höhe des Auslandsportos 
A Bel 20⸗Gr.-Brief, für eines im Werte von 25 Centimes 
portos marke in Höhe des halben obigen Auslands 
* Ein Verkauf derartiger Wertzeichen findet nicht 
bei in ie Wertzeichen müſſen innerhalb zwei Monaten, 
Mon temberenropaiſchen Ländern gekauften innerhalb ſechs 
dieselben ſeit dem Ankauf umgetauſcht werden. Ein und 
demſeld Perſon darf an einem Tage nicht mehr als 10 aus 
ſtilben Lande ſtammende Wertzeichen umtauſchen. (Ds. 
1922 Nr. 45.) 
PEN 6 6 


Inowroclaw. 13. Juli. Ein gräßlicher Raub⸗ 
wurde dieſe Nacht im hieſigen füdiſchen Waiſen⸗ 
an der Poznanska⸗Str. verübt. Hier wohnte feit 
W M. der etwa 35 Jahre alte Kaufmann Brech⸗ 
BR aus Warſchau, der in unſerer Stadt zur Kur weilte 
Kun gleichzeitig als Vertreter einer Modeftrma die hieſige 
ein t beſuchte. Brechmann lernte vor einigen Tagen 
der kädchen namens Jözefiak aus Matwy kennen, mit 

er ein Verhältuis anknüpfte. Auf dieſes Mädchen fällt 
3 Verdacht, den gräßlichen Mord zwecks Be⸗ 
mann ung des ſcheinbar große Barmittel beſitenden Brech⸗ 
de bluvter übt zu haben. Heute früh fand man im Beit 
aue blutüberſtrömte Leiche Brechmanns, die einen tiefen bis 
mes e Wirbelſäule reichenden und mit einem Raſier⸗ 
Nolte r ausgeführten Einſchnitt in den Hals aufweiſt. Der 
9 tat muß, wie der „Kuj. B.“ mitteilt, ein furchtbarer 
ſenderd f vorangegangen ſein, da nicht nur die Leiche, 
alle ern das Bett, die Zimmerwände, der Fußboden und 
Zim Möbelſtücke mit Blut befleckt ſind, ſo daß das ganze 
Die art des Ermordeten einen furchtbaren Anblick darſtellt. 
die Storderin mußte durchs Fenſter geflohen ſein, worauf 
Mir lutſpuren ſchließen laſſen. Offenbar hält ſich die 
Dar erin den Tag über irgendwo verſteckt, um nachts im 
ul zu entfliehen. Die Eltern der Mörderin ſagten 
Bird daß ihre Tochter geſtern das Raſiermeſſer des Vaters 
kaſterderkt mitgenommen habe, denn als ſich dieſer heute 

eren wollte, vermißte er das Meſſer. 


* 
m o r d 
bauſe 
dem 27 


Dr 


& 1 f . 0 
werde ap end d. 15. Juli cr. 11 Uhr vormittags, 18. 7. 1922, vormittags 10 


Boe p Rufe der ulica Poznansfa Nr. 1, auf dem Uhr werde ich 


1 Drabtieit, 30 mtr. lang, wie neu, 1 Spind: 

Gorbänge, Stiefel, 1 Schreibmaſchine u. andere 
meiſtbgenſtände 

tetend gegen bare Zahlung verſteigern. 10797 


—endowsti, tomornit ſadowy in Bydgoszcz. 
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geräte, 


Maasberg & Stange, 
Bydgoszez, Pomorska 5. 7519 
Tel.-Adr.: Maſta. Tel eſon 900. 


K. J. Gross 


Nachf. M. Gross 


Schles, Leinen- u. Wäschegeschi 


Kontor: 


| . Baumwollw., Trikotag,, Seidon- u.Ausst.-Artikel| Bücher 12 Akte Anfang 8 und & Uhr abends. 
Damen- und Herren-Leibwäsche usw. in geschmac- | = > a 
B 8 589 
De 2 e b l e eib D Aeltion des Mern⸗Cnſembles 
| i gibt hiermit bekannt, daß fie, um dem geſchätzten deutſchen 
) fl. Dittmann Publikum die Auffaſſung des Inhalts einer jeden Oper zu er⸗ 
A| bösen: erleichtern, in der „Deutſchen Rundſchau“ eine kurze Zuſammen⸗ 
;; Scheel 8 10 faſſung des Inhalts einer jeder Oper veröffentlichen wird. 
AU mul Eine kurze Zuſammenfaſſung des Inhaltes der Oper 
für die Dachpappenfabrikation in Cn 1 „Straszny Dwör‘‘ (Das Geſpenſterſchloß) von Moniuszko wird 


größeren Mengen zur laufenden 
Lieferung geſucht. 8158 


Dachpappenfabriken 
Impregnacja, 3. 3 0. h. 


Bydgoszcz, Jagtellonska 17, Tel. 12.14. 
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7869 
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* Oſtrowo, 10. Juli. Der 50jährige Former Anton 
Klobukowski, welcher bei der Firma Czarlinski in Oſtrowo 
beſchäftigt war, wurde von ſeiner Frau vergiftet. 
Die Frau, welche in Kongreßpolen wohnte, beſuchte von 
Zeit zu Zeit ihren Mann in Oſtrowo. Während des letzten 
Beſuches ſchüttete ſie dem Manne Arſenik in ein Getränk; 
infolgedeſſen ſtarb der Mann in einigen Augenblicken. 
Die Mörderin wurde verhaftet. („Poſ. Tagebl.“) 

* Poſen (Poznan), 13. Juli. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Antrag „Erhebung 
einer Anleihe in Höhe von 10 und 50 Millionen Mark 
in der Polniſchen Landesbank“ behandelt und im Sinne des 
Referenten erledigt. Die Anleihen ſollen der Anlage von 
zwei Badeanſtalten, einer in Lazarus und einer in 
Jerſitz, dienen. 

* Poſen (Poznas), 12. Juli. Das Friedensgericht hat 
eine gewiſſe Aniela Gzymus wegen Diebſtahls zu zwei 
Wochen Gefängnis verurteilt. Die Angeklagte hatte den 
Gaſometer beſeitigt und die Gasröhren mit einem 
Gummiſchlauch verbunden. Auf dieſe Weiſe gebrauchte ſie 
einige Wochen hindurch koſtenfreies Gas, bis ſie 
doch einmal das Geſchick ereilte. Sie hat ſich zu ihrer 
Schuld bekannt. 

* Poſen (Poznan), 13. Juli. Die Zahl der Juden 
in der Stadt Poſen, die vor dem Weltkriege rund 6300 
betrug, iſt infolge der Abwanderung heute auf rund 500 
Seelen zurückgegangen; die beiden Synagogen, eine ortho⸗ 
dore und eine liberale, haben heute zuſammen nur noch 100 
ſteuerzahlende Mitglieder, gegen rund 2000 vor dem Kriege. 
Gleichwohl haben die Gemeindekörperſchaften beſchloſſen, 
das unter der Leitung des Chefarztes Prof. Dr. Caro 
ſtehende jüdiſche Krankenhaus, das auch von Nicht⸗ 
juden viel in Anſpruch genommen wird, an feiner bis⸗ 
herigen Stelle weiter zu erhalten. 

* Nawitſch (Rawicz), 12. Juli. Die Wahlen zum 
Stadtparlament finden am 6. Auguſt d. J. ſtatt. 
Es ſind hierfür drei Kandidatenliſten eingereicht worden, 
welche nur polniſche Namen aufweiſen. Seitens der 
deutſchen Partei iſt diesmal keine Liſte aufgeſtellt 
worden. 

* Samotſchin (Szamoecin), 13. Juli, Aus Liebes⸗ 
kummer iſt am Montag vormittag die 26jährige Wirtin 
eines hieſigen alleinſtehenden Herrn freiwillig in den 
Tod gegangen. Sie hatte Gift genommen und neben dem 
Bilde des fie Verſchmähenden einen Zettel hinterlaſſen, 
worauf ſie die Urſache ihres freiwilligen Todes angab. 
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Gleichzeitig gibt die Direktion bekannt, daß in der Oper 
„Das Geſpenſterſchloß“ die Solopartien von den erſten Kräften 
Opern Poſen und Warſchau geſungen werden, was übrigens 


Die erſte Aufführung 
dieſer Oper erfolgt am Sonntag, den 16. Juli 1922. 
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* Znin, 12. Juli. Mit 4% Millionen Mark. 
durchgebrannt iſt dem „Rolnz“ (dem polniſchen Ein⸗ 
und Verkaufsverein) in Janowitz ein erſt vor kurzem 
verpflichteter Angeſtellter, der den Auftrag hatte, in Poſen 
4½ Millionen Mark abzuholen. Allzu lange hat ihn jedoch 
dieſes Geld nicht gedrückt. Er iſt bereits von einem Krimi⸗ 
nalbeamten feſtge nommen worden. 


* 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 12. Juli. Seit einiger Zeit wurden die Ein⸗ 
wohner des Brzeziner und Tomaſchower Kreiſes ſtändig von 
Banditen, die in dieſer Gegend ihr Unweſen betrieben, 
beunruhigt. Daher veranſtaltete die Polizei im ganzen 
Kreiſe eine Razzig. Im Walde Brzeſtowek hinter 
Tomaſchow ſtieß die Polizei auf einige Männer, die ſich 
beim Anblick der Polizei verſteckten. Als die Polizei ſich 
den Verſteckten näherte, ging plötzlich auf dieſe aus dem 
Dickicht ein Kugelregen nieder. Es entwickelte ſich 
ein förmlicher Kampf. Nach einiger Zeit ging den Banditen 
die Munition zu Ende und ſie ergriffen die Flucht. Die 
Polizei verfolgte die Fliehenden und, als ſie auf den Anru 
nicht ſtehen blieben, feuerten ſie mehrere Schüſſe ab, wob 
zwei Banditen getötet wurden. Den beiden anderen 
gelang es, zu entfliehen. Die Erſchoſſenen waren Anführer 
der gefährlichen Banditenbande. 3 
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tinent von Neuyork bis San Francisco durchqueren 
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gebracht. 

* Schöpfungsgeſchichte. In einer Geſellſchaft wird die 
Frage aufgeworfen, wie wohl das Petroleum in der Erde 
entſtanden iſt. Ein Herr erklärt die Annahme der Wiſſen⸗ 
ſchaft, die die Herkunft der Erdöle auf große Maſſen von 
Fiſchen zurückführt, die durch Erdkataſtrophen begraben 
ſeien. — „Aber kann aus Fiſchen denn jontel Fett, 
kommen“, fragt eine Dame ungläubig. — „Na, denke doch 
8. . antwortete ein junges Mäd 
ernſthaft. 
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